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„Wo viel Licht ist, ist starker Schatten.“ Diesen Satz lässt der Dichterfürst Goethe be-
kanntlich seinen Götz von Berlichingen sagen. Licht und Schatten kann man derzeit 
auch in der Thüringer Wirtschaft beobachten. Die Daten sind sehr gut – das ist das 
Licht. Schatten wirft der zunehmende Mangel an Fachkräften, wie verschiedene 
Studien beweisen.  
 
Aber das Problem ist erkannt und wird in Angriff genommen. Das können Sie in dieser 
Ausgabe des WIRTSCHAFTSSPIEGEL nachlesen. Die Redaktion hat für Sie einige Bei -
träge zusammengetragen, die sich mit diesem Thema auseinandersetzen. Da ist sicher 
auch die eine oder andere Anregung für Sie dabei. 
 
Denn eines ist uns Thüringern eigen: Wir finden für jedes Problem eine Lösung. In vie-
len Fällen ist es eine Span(n)ende, worauf Sie unser Titel einstimmen will. 
 
Ich lade Sie also ein, sich auf eine Entdeckungsreise zu begeben, die Sie mit interes-
santen Unternehmen und deren Lösungsansätzen für die aktuellen Herausforderungen 
des Unternehmertums vertraut machen soll. 
 
Unternehmer zu sein, ist jeden Tag aufs Neue spannend – trotz Licht und Schatten. 
 
Ich wünsche Ihnen eine span(n)ende Lektüre. 
 
 
 
 
 
Herzlichst, Ihr Jürgen Meier
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REGIONALE         WIRTSCHAFTSNACHRICHTEN

Bestnoten 
Das Bewertungsportal Fernstudium -
check.de hat das Zentrum für Wei ter -
bildung der Hochschule Schmal kalden 
mit der Bestnote als beliebtesten 
Fernstudienanbieter ausgezeichnet. 
Darüber hinaus wurde das „Hoch schu -
le Schmalkalden – Zentrum für Wei -
ter  bildung“ in der Kategorie „Top Be -
treu  ung“ ausgezeichnet und schafft es 
hier auf Platz sechs. (tl)  
 
 
Ausgezeichnet 
Die Firma Glaswerk Ernstthal GmbH 
aus Lauscha ist mit dem Ausbildungs-
Ass 2018 in der Kategorie Industrie, 
Handel, Dienstleistung ausgezeichnet 
worden. Mit dem Preis wird das En -
gagement des Unternehmens bei der 
Ausbildung benachteiligter Jugend -
licher gewürdigt. Das Ausbildungs-Ass 
wird traditionell von der Initiative der 
Jungen Deutschen Wirtschaft – ein 
Zusammenschluss der Wirtschafts -
junioren Deutschland und den Junio -
ren des Handwerks – sowie der INTER 
Versicherungsgruppe verliehen. (tl) 

Zertifikat 
WAGO Kontakttechnik GmbH & Co. KG 
mit seiner Niederlassung in Son ders -
hausen hat das Zertifikat „Aus ge zeich -
neter Arbeitgeber“ zum fünften Mal 
erhalten, teilte die Geschäftsleitung 
mit. Die Jury würdigte vor allem die 
Elternfreundlichkeit und die Verein -
barkeit von Beruf und Privatleben, 
aber auch die Angebote rund um das 
Thema Pflege. (tl)  
 
 
Unternehmensförderung 
Thüringen hat einem Zeitungsbericht 
zufolge im vergangenen Jahr staatli-
che Finanzspritzen für 152 Investi -
tions projekte von Unternehmen ge-
zahlt. Dabei sei es in 22 Fällen um 
Neu ansiedlungen im Freistaat gegan-
gen, in 130 Fällen um die Erweiterung 
vorhandener Produktionsstätten. (tl)  
 
 
Umsatzhoch 
Die Thüringer Industrie erzielte im 
Jahr 2018 über 32,1 Milliarden Euro 
Umsatz und damit ein neues Um satz -
hoch. Nach Angaben des Statis tischen 
Landesamtes betrug das Wachstums -
plus gegenüber dem Vorjahr 2,9 Pro -
zent. (tl) 

Positive Geschäftszahlen 
Jenoptik hat Geschäftszahlen für 2018 vorgelegt. 
Danach stieg der Umsatz im Vergleich zum Vorjahr um 
11,6 Prozent auf 834 Millionen Euro. Jenoptik begrün-
dete die positive Geschäftsentwicklung unter anderem 
mit einer hohen Nachfrage aus der Halbleiter aus -
rüstungsindustrie und der Auslieferung von Maut -
kontrollsäulen. (tl)  
 
 
Wirtschaftspolitik gelobt 
Die Wirtschaftspolitik der Thüringer Landesregierung 
bekommt gute Noten. Etwa die Hälfte der Unter neh -
men stimmte der Aussage zu, dass sie im Interesse der 
Wirtschaft sei. 2017 waren nur 37 Prozent dieser Mei -
nung. Nach Angaben des Verbandes der Wirtschaft 
(VWT) kam bei den Firmenchefs gut an, dass das Wirt -
schaftsministerium mit ihnen über geplante Gesetze 
in einem Beirat diskutierte. Jüngste Gesetzesvorhaben 
seien aber nicht in die Umfrage eingeflossen. (tl)  
 

 
 
Innovationsführer 
Der Spezialist für Anlagenbau und Prozessentwicklung 
Glatt Ingenieurtechnik aus Weimar wurde vom ost-
deutschen Wirtschaftsmagazin WIRTSCHAFT + MARKT 
unter die Top 150 der Innovationsführer in den neuen 
Bundesländern gewählt. Das für seine Wirbel schicht -
technologie bekannte Unternehmen ist zudem ein ge-
fragter Technologiepartner für kundenspezifische 
Verfahren und Produkte, wie zum Beispiel bei der 
Entwicklung von Hochleistungspulvern für den 3D-
Druck, Batteriewerkstoffe und Medizintechnik. (tl) 

http://check.de/
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Übernahme 
Das Glasunternehmen QSIL GmbH 
Quarzschmelze Ilmenau im Ilm Kreis 
hat den Keramikhersteller Barat Cera -
mics in Auma-Weidatal übernommen. 
Damit kommt QSIL auf einen Jahres -
umsatz von 100 Millionen Euro. Bis 
2021 sollen fünf Millionen Euro in den 
Standort Auma investiert werden. (tl)  
 
 
Weitere Investition 
Das Technologieunternehmen Conti -
nental investiert am Thüringer Stand -
ort Waltershausen rund 4,3 Millionen 
Euro in moderne Mischtechnik und zu-
sätzliche Lagerkapazität. „Durch die 
Investition legen wir den Grundstein 
für unsere Zukunft in Waltershausen. 
Fahrerlose Transportsysteme und au-
tomatisierte Prozesse sind dabei ele-
mentare Schritte für vernetzte und ef-
fiziente Produktionsprozesse“, sagt 
Werkleiter Uwe Poddey.  Eine rund 
2.800 Quadratmeter große Lager flä -
 che wird direkt an die Produktion an-
gebunden. Die Produktionskapazitäten 
werden so erhöht und Kunden können 
schneller beliefert werden. (tl)  
 

Zufriedene Mitarbeiter 
Die Beschäftigten in Thüringen sind 
mit ihrem Arbeits- und Lebensumfeld 
zufrieden. Das zeigt eine neue Studie 
des DGB. Über zwei Drittel der Be -
fragten erklärten dabei, der Freistaat 
sei ein guter Standort für Arbeit neh -
mer. Vor acht Jahren waren es nur et-
wa die Hälfte. Dennoch liegen die 
Durchschnitts-Einkommen trotz zu-
letzt steigender Tendenz noch immer 
gut 20 Prozent unter dem gesamt-
deutschen Niveau. (tl)  
 
 
Zwischenbilanz 
Wirtschaftsstaatssekretärin Valentina 
Kerst hat eine positive Zwischenbilanz 
für die Umsetzung der „Thüringer 
Strategie für die Digitale Gesellschaft“ 
gezogen. Beim Breitbandausbau, aber 
auch bei den neuen Förderprogram -
men für die „Wirtschaft 4.0“ sei das 
Land gut vorangekommen, sagte die 
Staatssekretärin. Zudem werde das 
Thema Digitalisierung mit dem An -
laufen konkreter Projekte für viele 
Menschen deutlich sichtbar und fass-
bar. (tl)  
 
 

Neue Messe 
Die Messe Erfurt plant für den 19. und 20. September 
2019 erstmalig den Kongress EAST.19 mit begleiten-
der Fachausstellung. EAST steht dabei für Energy And 
Storage Technologies. Interessierte können sich hier 
über Forschung, Herstellung und Anwendung von in-
novativen Speicherkonzepten informieren. (tl)  
 

 
 
Ansiedlung 
Der baden-württembergische Automobilzulieferer 
Marquardt GmbH siedelt sich am Standort „Erfurter 
Kreuz“ an. Das gaben Wirtschaftsminister Wolfgang 
Tiefensee und Marquardt-Geschäftsführer Jochen 
Becker bekannt. Das Unternehmen investiert rund 20 
Millionen Euro und schafft mittelfristig etwa 180 neue 
Arbeitsplätze. Die Mitarbeitersuche hat bereits begon-
nen. (tl)  
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Die Arbeitgeber- und Wirtschaftsverbände Thüringens haben die aktuelle Jahresumfrage des Instituts der Wirt -
schaft Thüringen (IWT) zur wirtschaftlichen Entwicklung im Freistaat vorgelegt. Danach ist die Auftragslage bei 
sinkender Reichweite gut. Allerdings bereitet die Gewinnung von Auszubildenden und Fachkräften weiter Sorgen. 
Im diesjährigen Spezialteil „Gesundheit im Blick“ ging es um gesundheitsfördernde Angebote in den Unternehmen. 

Weiteres Wachstum,  
aber weniger dynamisch

.IWT zur Thüringer Wirtschaft 2019.

„Der Thüringer Wirtschaft geht es gut. 
Für das erste Halbjahr 2019 gehen 25 
Prozent der befragten Betriebe von ei-
ner besseren Entwicklung aus als im 
Vorjahr. 16 Prozent erwarten auch eine 
etwas schlechtere Entwicklung. Es ist 
davon auszugehen, dass das erste 
Halbjahr von weiterem Wachstum ge-
prägt sein wird, allerdings mit weniger 
Schwung. Dies spiegeln die Umsatz -
zahlen der befragten Unternehmen wi-
der: 2018 hatten die Befragten positive 
Erwartungen von 1,6 Prozent, so rech-
nen sie 2019 mit einem Plus von 2,3 
Prozent. Im Vergleich zum Vorjahr lagen 
die Erwartungen für 2018 noch bei plus 

2,6 Prozent“, sagte Hartmut Koch, Prä -
sident des Verbandes der Wirtschaft 
Thüringens.  
 
Im Vergleich zum Bundesdurchschnitt 
verbesserte sich die Wirtschaftskraft 
Thüringens wie auch in den anderen 
neuen Bundesländern, während sie sich 
in Schleswig-Holstein, im Saarland und 
Nordrhein-Westfalen verschlechterte. 
Dennoch lag das Wachstum in Thü rin -
gen 2018 mit 1,5 im ersten Halbjahr un-
ter dem bundesdeutschen Durchschnitt 
von 1,9 Prozent. Die wirtschaftliche 
Leistungskraft in den Wirtschafts be -
reichen variiert erheblich. Während die 

.VWT-Präsident Hartmut Koch.

Leistungskraft der Erwerbstätigen der 
öffentlichen und privaten Dienstleis -
tungen das gesamtdeutsche Niveau er-
reichen, erlangen andere Wirtschafts -
bereiche zwischen 70 und 86 Prozent. 
Dienstleister und das Produzierende 
Gewerbe tragen maßgeblich zur Brutto -
wertschöpfung in Thüringen bei.  
 
Die Thüringer Wirtschaft hat zwei Jahre 
mit guter Auftragslage hinter sich. Seit 
Jahresbeginn 2017 wird sie von 90 
Prozent der Befragten mit „gut“ oder 
„befriedigend“ bewertet. Die Auftrags -
bücher sind noch gut gefüllt, aber erste 
Eintrübungen sind zu beobachten: Zum 
Ende des Jahres 2018 gehen 55 Prozent 
der Firmen von einer guten Auftrags -
lage aus; 2017 waren es 66 Prozent. 
Auch die Auftragsreichweite sinkt. 
Während sie 2017 noch sieben Monate 
betrug, waren es 2018 noch knapp fünf.  
 
„2019 zeichnen sich für die Thüringer 
Firmen Normalisierungstendenzen ab. 
Es gibt weiter Wachstum, wenn auch 
weniger dynamisch. Von einem starken 
Abschwung kann nicht die Rede sein. 25 
Prozent der Firmen gehen von einer 
leicht besseren Entwicklung aus, die 
Mehrheit von 55 Prozent tendiert auf 
gleich zum Vorjahr. Ähnlich wie die ge-
samtdeutsche Wirtschaft blickt auch 
Thüringen auf zwei ausgesprochen gute 
Jahre zurück“, so Koch weiter.  
 
Unverändert gehört die Suche nach 
 geeigneten Auszubildenden und pas-
senden Fachkräften zu den größten He -
raus forderungen der Thüringer Wirt -
schaft. 65 Prozent der befragten Firmen 
der Arbeitgeber und Wirtschafts ver -
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bände bilden aus, nur knapp ein Drittel 
der angebotenen Ausbildungsplätze 
konnten besetzt werden. Kritische Ent -
wicklungen sind bei der Fach kräfte ge -
winnung festzustellen. Nachdem 2014 
bis 2016 mehr Befragte der Ansicht wa-
ren, dass sie im kommenden Jahr ausrei-
chend Fachkräfte zur Verfügung haben 
werden, sank diese Anzahl in den ver-
gangenen zwei Jahren deutlich. Aktuell 
gehen weniger als zwei Drittel der 
Befragten (65,5 Prozent) davon aus, den 
Bedarf an Fachkräften im kommenden 
Jahr decken zu können. Nur jeder fünfte 
Betrieb (18,4 Prozent) rechnet damit, 
2019 ausreichend Fachkräfte zur Ver -
fügung zu haben“, sagte der VWT-Präsi -
dent.  
 
Im Spezialteil „Gesundheit im Blick“ 
wird das Gesundheitsmanagement in 
den Firmen untersucht. Insbesondere 
der höhere Altersdurchschnitt in Thü -
rin ger Firmen trägt zu häufigeren und 
länger dauernden Krankheitstagen bei. 
93 Prozent der befragten Firmen unter-

breiten den Beschäftigten mindestens 
ein Angebot zur Gesunderhaltung (z.B. 
ergonomische Arbeitsplätze, Wechsel 
von Routinearbeiten, Betriebssport, Be -
triebsarzt, Kooperationen mit Kranken -
kassen).  
 
Die Angebote dienen vorrangig der prä-
ventiven Gesundheitsförderung. Knapp 
90 Prozent der Befragten signalisieren, 
aktiv zu handeln, noch ehe die 
Belastungen für die Mitarbeiter zu groß 
werden. 56 Prozent stimmen zu, dass 
Fehlbelastungen und -beanspruchun-
gen aktuell systematisch ermittelt wer-
den. Dem steht ein Drittel der Firmen 
gegenüber, die das noch nicht tun. 
„Diese Ergebnisse zeigen, wie verant-
wortungsbewusst die Firmen sind, den-
noch gibt es noch Potenzial“, sagte VWT-
Präsident Koch.  
 
Für die kommenden Jahre nimmt der 
externe Beratungs- und Unterstüt -
zungs bedarf bei fast 80 Prozent der 
Befragten zu. Die stärksten Bedarfe se-

hen sie bei Fragen des alternsgerechten 
Arbeitens (62,3 Prozent), dicht gefolgt 
von Fragen, wie sich Beruf und Familie 
sowie Beruf und Pflege (50,7 und 37,7 
Prozent) vereinbaren lassen. Deutlich 
weniger Bedarf gibt es bei den klassi-
schen Themen Arbeitsschutz (20,3 
Prozent), physische Belastungen (15,9 
Prozent) und Arbeitsplatzbewertungen 
(13,0 Prozent). 
 
Die Mehrzahl der befragten Firmen 
trägt mit strukturellen Angeboten (be-
triebliche Gesundheitsförderung) oder 
verschiedenen Einzelmaßnahmen (z.B. 
gesundes Essen, bewegte Pausen) zur 
Gesunderhaltung der Beschäftigten bei, 
indem sie vor allem präventiv agiert.  
 
„Die Angebote der Firmen werden bei 
26 Prozent der Befragten intensiv ge-
nutzt, bei mehr als der Hälfte eher mä-
ßig. Hier gibt es noch Potenzial, die 
Firmen müssen nicht mehr anbieten, 
sondern die Beschäftigten sollten es 
noch mehr nutzen“, so Koch. (em/tl)  
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Glaubt man den Auguren der 
Wirt schaftsforschung, dann sind 
die blühenden Jahre für die 
deutsche Konjunktur vorbei. Die 
Experten sehen dunkle Wolken 
am Horizont heraufziehen. Wäre 
dem so, dann dürfte als Erstes 
der exportorientierte Maschi -
nen- und Anlagenbau betroffen 
sei. Die Maschinenbauer gelten 
traditionell als Indikator für den 
Zustand der deutschen Wirt -
schaft. Der WIRT SCHAFTS SPIE -
GEL hat beim Bran chen verband 
VDMA nachgefragt. Reinhard 
Pätz ist Ge schäftsführer des für 
Thüringen zuständigen Landes -
verbandes Ost. Im Interview ver-
tritt er die Auffassung, dass sich 
die Konjunktur zwar abkühlen 
wird, von einer Krise könne aber 
keine Rede sein.

Wenn die Konjunktur Schwung 
verliert, ist das noch keine Krise

.VDMA-Landesverband Ost. 

Herr Pätz, traditionell zieht Ihr 
VDMA-Landesverband zu Jahres be -
ginn Bilanz über das abgelaufene Jahr. 
Wie fällt die aus? 
2018 war für den ostdeutschen Ma schi -
nen- und Anlagenbau trotz aller Un -
sicherheiten und Hürden ein erfolgrei-
ches Jahr. Wichtige Indikatoren wie 
Ka pazitätsauslastung und Auftrags pols -
ter bewegten sich durchgängig auf ho-

hem Niveau. Im vierten Quartal hat die Branche sogar 
noch einmal kräftig aufs Gaspedal getreten.  
 
Unserer jüngsten Mitgliederumfrage zufolge beurtei-
len 85 Prozent der Betriebe ihre aktuelle wirtschaftli-
che Situation als sehr gut oder gut. Die Mehrheit der 
Maschinen- und Anlagenbauer blickt auf volle Auf -
tragsbücher und eine hohe Auslastung. Das zeigt, dass 
sich die Unternehmen auch in risikoreichen Zeiten be-
haupten können. 

 
Im Herbst hörte man da und dort 
Klagen über Auftragsrückgänge. Hat 
sich die Handbremse inzwischen wie-
der gelöst? 
Nach einem furiosen ersten Halbjahr 
war die Auftragslage in der Tat im 
Herbst leicht rückläufig. Zum Jah res -
ende 2018 nahm sie aber wieder Fahrt 
auf. Konkret: Von Januar bis Dezember 
verzeichneten die Betriebe ein Auf -

.Reinhard Pätz, Geschäftsführer des VDMA Ost.
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trags plus von 12 Prozent im Vergleich 
zum Vorjahr. Im vierten Quartal 2018 
haben die Unternehmen ihre vorhande-
nen Pro duktionskapazitäten zu durch-
schnittlich 89,5 Prozent auslasten kön-
nen. 
 
80 Prozent der Firmen registrierten zu-
dem im Vergleich zum Vorquartal mehr 
oder gleich viele Aufträge. Erfreu li cher -
weise geht es auch den meisten Un -
ternehmen, die weniger Bestellungen 
vorliegen hatten, derzeit wirtschaftlich 
gut. Darüber hinaus kletterte das 
Auftragspolster auf 5,3 Produktions mo -
nate. Damit sind die Unternehmen im 
Durchschnitt bis Mitte Mai dieses Jahres 
ausgelastet. 
 
Das klingt nach eitel Sonnenschein in 
der Branche. Allerdings: Wo viel Licht 
ist, ist auch Schatten. Wo liegen die 
Schwierigkeiten? 
In der Tat: Die Schwierigkeiten lassen 
sich nicht ausblenden. Der langanhal-
tende Aufwärtstrend darf nicht darüber 
hinwegtäuschen, dass die Unternehmen 
täglich die verschiedensten Herausfor -
derungen meistern müssen. So führen 
Engpässe bei der Materiallieferung zu 
Produktions- und Auftragsverzöge run -
gen, zahlen Kunden zum Teil erst nach 
einem Jahr für die erbrachten Leistun -
gen und sind bürokratische Aufgaben 
mit einem hohen Zeitaufwand verbun-
den. 
 
Ein Dauerbrenner ist auch die Fach -
kräftethematik. Bis Mitte 2019 wollen 
37 von 100 Firmen neue Mitarbeiter 
einstellen. Doch egal, ob Stellen wieder-
besetzt oder neu geschaffen werden: 
Drei Viertel aller Unternehmen haben 
Schwierigkeiten, geeignete Fachar bei -
ter, Ingenieure oder Führungskräfte zu 
finden. Das gilt in besonderer Weise für 
die Bereiche Konstruktion, Produktion 
und Software-Entwicklung. 

Blicken wir über den regionalen und 
auch über den deutschen Tellerrand 
hinaus. Die Welt ist in Unruhe – Stich -
wort Brexit und Handelsstreitigkeiten. 
Spüren Ihre Mitgliedsunternehmen 
das? Wie fällt die Prognose aus? 
Ja, denn auch wirtschaftspolitische Rah -
menbedingungen beeinflussen den Ge -
schäftserfolg. Deshalb betrachten die 
Maschinenbauer mit Sorge die interna-
tionalen Handelsstreitigkeiten, die 
 verhärteten Fronten rund um den EU-
Aus tritt Großbritanniens, die Markt ent -
wicklung in China und den USA und die 
Verschuldungskrise Italiens. Dennoch 
fällt der Blick in die nahe Zukunft viel-
fach positiv aus: 88 Prozent der Be -
triebe erwarten bis März 2019 gleich-
bleibende oder bessere Geschäfte. 
 
Also ist am Ende doch alles halb so 
wild? 
Nein, das ist es nicht. Die wirtschaftli-
chen Risiken bestehen und dürfen nicht 
unterschätzt werden. Auch wird sich das 
Tempo der Weltwirtschaft verlangsa-
men. Und trotzdem bin ich der Meinung, 
dass Schwarzmalerei unangemessen ist. 
Denn selbst wenn die Konjunktur 2019 
an Schwung verliert, bedeutet das noch 
keine Krise. Wichtig ist aber, dass sich 
die Unternehmen gerade in dieser Pha -
se Zeit nehmen, um neue Produkte, 
Services und Geschäftsmodelle zu ent-
wickeln, alternative Märkte zu erschlie-
ßen sowie die eigenen Prozesse zu ver-
bessern. 
 
Und noch ein Wort an die Politik: Jetzt 
ist der entscheidende Zeitpunkt für eine 
mittelstandsgerechte Wirtschaftspolitik, 
die geeignete Rahmenbedingungen für 
Innovationen und Investitionen schafft. 
Ziel muss beispielsweise sein, endlich 
die steuerliche Forschungsförderung 
auf den Weg zu bringen, den Brei t band -
ausbau zu forcieren und bürokratische 
Lasten zu mindern. (em/tl)  

Zur Vorstellung der „Nationalen Industriestrategie 
2030“ erklärt VDMA-Hauptgeschäftsführer Thilo 
Brodtmann, dass die Wettbewerbsfähigkeit Europas 
maßgeblich von der Flexibilität und Innovations -
kraft seines industriellen Mittelstands abhängt. 
 
„Der Fokus der Nationalen Industriestrategie ist ein-
seitig auf Konzerne gerichtet. Die Bedeutung der 
mittelständischen Unternehmen wird dagegen von 
Minister Altmaier unterschätzt.“ Der industrielle 
Mittelstand sei aber weit mehr als nur Zulieferer. Er 
sei Treiber von Digitalisierung und Künstlicher 
Intelligenz. Seine Flexibilität und Innovationskraft 
machten es erst möglich, dass Europa in einer sich 
rapide verändernden Welt ein ernstzunehmender 
Wettbewerber bleibe. „Unsere Stärke liegt in der 
Innovationskraft, die gerade den Mittelstand aus-
zeichnet“, so der VDMA-Hauptgeschäftsführer. 
 
Der Ankündigung direkter staatlicher Einmischung 
steht der Maschinenbau äußerst skeptisch gegen-
über. Staatliche Eingriffe seien hier eher Fluch als 
Segen. Das beste staatliche Instrument sei ein inno-
vationsfreundlicher Rahmen.  
 
„Die Ankündigung der steuerlichen Forschungs för -
derung ist ebenso überfällig wie notwendig. Hier 
muss eine Antwort auf den internationalen Steuer -
wettbewerb folgen und ein konsequenter Abbau 
von Bürokratie, die uns fesselt“, so Brodtmann. 
(em/tl)  

„Altmaier 
unterschätzt  
den Mittelstand“

.Industriestrategie der Bundesregierung. 

.in der Kritik.

.Thilo Brodtmann, VDMA-Hauptgeschäftsführer.
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Das an der TU Ilmenau angesiedelte Thüringer Zentrum für Maschinenbau (ThZM) ist der Innovationspartner für 
Industrieunternehmen im Bereich moderner Maschinenbautechnologien. Das ThZM unterstützt mit seiner 
Expertise Industrieunternehmen über die gesamte Prozess- und Fertigungskette hinweg und vermittelt kompe-
tente Kooperationspartner für die Lösung von Forschungs- und Entwicklungsaufgaben. WIRTSCHAFTSSPIEGEL 
stellt auf den folgenden Seiten das Zentrum und einige seiner aktuellen Projekte vor.

Expertise für den  
Thüringer Maschinenbau

.Vorgestellt: Thüringer Zentrum für Maschinenbau (ThZM).

D ie thematisch-fachliche Ausrich -
tung des Thüringer Zentrums für 

Maschinen bau ergibt sich aus den 
Einzelkom pe tenzen der Partner. Diese 
kann man  beispielsweise auf der Home -
page nach lesen. Grob werden sie in drei 
Kompe tenz felder untergliedert: wand -
lungs fähige Produktionsmethoden und 
Fer ti gungsketten, interaktive Assistenz -
systeme für die Produktion sowie adap-
tive Prozessregelung und wandlungsfä-
hige Qualitätssicherung. Partner des 
ThZM sind die TU Ilmenau, die Hoch -
schule Schmalkalden, die Ernst-Abbe-
Hochschule Jena, die Gesellschaft für 
Fertigungstechnik und Entwicklung e.V. 
(GFE) Schmalkalden sowie das Günter-
Köhler-Institut für Fügetechnik und 
Werkstoffprüfung GmbH Jena. 
 
Das ThZM versteht sich in erster Linie 
als Partner für Unternehmen. Dabei ist 
neben der fachlichen Expertise und der 

regionalen Präsenz insbesondere die 
Bereitschaft zur Kooperation des Unter -
nehmens von Relevanz und weniger die 
Branche entscheidend. Darüber hinaus 
ist das ThZM Impulsgeber für die Po -
litik, Akteur in Partnernetzwerken und 
Fördermittelakquisiteur bei Bund und 
Land. 
 
Das ThZM ist nicht nur Partner sondern 
auch erste Anlaufstelle für Thüringer 
Unternehmer des Maschinenbaus in sei-
ner gesamten Breite, weil es die ganze 
Prozesskette in der Fertigungstechnik 
abbildet. Das ThZM führt Lösungs su -
chen de in Fragen von Forschung und 
Entwicklung bzw. Innovationen auf der 
einen Seite und Lösungsanbieter mit ei-
ner großen und breiten Expertise auf 
der anderen Seite zusammen. Das Zent -
rum kann sowohl innovative als auch si-
tuative Lösungen für Unternehmen in 
Thüringen aufbereiten. 
 

Das ThZM grenzt sich durch klare in-
haltliche und thematische Fokussierung 
auf den Maschinenbau in Thüringen 
und mit konkreter Fachexpertise auf 
ausgewählten Technologiefeldern ab 
von anderen Kompetenzzentren und 
For schungseinrichtungen ab. Dabei 
operiert es interdisziplinär und über-
greifend als Vermittler und Ansprech -
partner. Durch den persönlichen Kon -
takt zur Koordinierungsstelle mit einem 
konkreten Ansprechpartner kann es auf 
Anfragen schnell reagieren und kurze 
Vermittlungszeiten mit unkomplizierten 
Kooperationsleistungen für Unterneh -
men gewährleisten. Dabei agiert das 
ThZM als Impulsgeber für den Maschi -
nenbau. 
 
Eine Zusammenarbeit mit dem Zentrum 
bietet Unternehmen konkrete Vorteile. 
Das ThZM findet geeignete und kompe-
tente Ansprech- und Kooperations part -
ner für Forschungs- und  Entwicklungs-
Aufgaben auf kurzem Wege. Diese 
wer den dann die Probleme der Unter -
neh men lösen und Fragestellungen be-
antworten. Dadurch ergeben sich für die 
Unternehmen monetäre Effekte, zum 
Beispiel durch Steigerung der Wirt -
schaft lichkeit, durch Erlangung eines 
strategischen Forschungsvorsprungs 
oder durch öffentliche Förderungen der 
FuE-Aktivitäten. Die Beratung des ThZM 
ist dabei von Fachkompetenz, Trans -
parenz und Neutralität geprägt. (em/tl)  

www.maschinenbau-thueringen.de

http://www.maschinenbau-thueringen.de/
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.Projekt EmiMasch.

Emissionsarme und energie- 
effiziente Fertigungstechnik für 
den Maschinenbau

Während des Produktionsprozesses entstehen neben dem Produkt 
Abfälle und Emissionen. Das können je nach Verfahren Stäube (z.B. 
bei thermischen Trennverfahren) oder Geräusche und Schwingungen 
(z.B. bei spanender Fertigung) sein. Sie mindern die Effizienz der ge-
samten Fertigungskette, gefährden die Gesundheit der Mitarbeiter 
und belasten die Umwelt. 
 
In Fräszentren führen werkzeuginduzierte Schwingungen zu einer 
verminderten Oberflächengüte des Bauteils und zu hoher Geräusch -
belastung für den Maschinenbediener. Aus diesem Grund wurden 
während des Projektes „EmiMasch – Emissionsarme und energieef-
fiziente Fertigungstechnik für den Maschinenbau“ Werkzeugkerne 
zur Dämpfung von Fräswerkzeugen entwickelt. Dazu erfolgten die 
Aus legung, Herstellung und der Vergleich verschiedener Dämpfungs -
körper in Form von Schwingungsanalysen an Werkzeugen während 
der Bearbeitung. Mithilfe der CAD/FEM-Analyse hinsichtlich Eigen -
frequenz, Dämpfungsverhalten und Abklingverhalten konnten kon-
struktive Lösungsansätze zur Verringerung der Schallemission abge-
leitet und umgesetzt werden. 
 
Sowohl Abklingverhalten als auch Amplituden der modifizierten 
Werkzeuge mit Hartmetall-Kern können deutlich verbessert werden. 
Das führt zu reduzierten Rauheiten und einer Steigerung der Ober -
flächengüte. Die Kennwerte Ra und Rz verringerten sich um 50 Pro -
zent bzw. um 25 Prozent. Insbesondere im Anschnitt konnte die 
Schallemission durch geringere Amplituden am Werkzeug und hö-
here Laufruhe deutlich um bis zu 22 dB reduziert werden. 
 
Während der thermischen Bearbeitung von Kunststoffen mit dem 
Laserstrahl entstehen gesundheitsschädliche Stäube. Diese müssen 
effizient abgesaugt und gefiltert werden. Dafür wurden prozessnahe 
Absaugungen mithilfe von Strömungssimulationen und -messungen 
konzipiert, getestet und optimiert. Darüber hinaus konnte im Laufe 
des Projektes ein patentiertes Probenentnahmesystem für verschie-
dene Fertigungstechniken entwickelt werden. Die Vorrichtung 
ermög licht prozessbedingte Bewegungsabläufe wie z.B. die Vor -
schub  bewegung des Werkzeugs und ist zur Erhöhung der Transport -
effizienz und Uniformität der Proben (Stäube und Gase) strömungs-
optimiert konstruiert. Dadurch minimiert sich der Einfluss von 
Konta mination und Partikelverlusten auf das Analyseergebnis. Das 
Konzept des entwickelten Probenentnahmesystemkonzepts kann auf 
die unterschiedlichsten Fertigungsprozesse (Lasermaterial be arbei -
tung, Zerspanung, Reibschweißen usw.) angewendet werden. Zu -
gleich kann die Vorrichtung ganz allgemein zur Absaugung prozess-
bedingter Emissionen zum Arbeitsschutz benutzt werden.  
 

Quelle: ThZM 

.Werkzeug mit optimiertem Dämpfungskörper. 

.zur Reduzierung von Schwingungen und. 

.Steigerung der Oberflächengüte.
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TemGro: Temperierte 
Großwerkzeuge

Die Anforderungen an Produktqualität 
und Prozesseffizienz für ur- oder umge-
formte Bauteile z.B. im Spritzguss ver -
fahren oder Warmumformhärten stei-
gen beständig an. Zeitgleich werden die 
Werkzeuge immer komplexer. Das stellt 
den Werkzeugbau vor große technolo-
gische Herausforderungen und setzt ihn 
unter Wettbewerbsdruck. Dabei hängen 
Produktqualität und die Effizienz der 
Ur- und Umformprozesse entscheidend 
von der Temperierung der Werkzeuge 
und Formen ab.  
 
Temperierungen in Werkzeugen  
führen zu: 

Verkürzung der Zykluszeit (z.B. Küh -
len von Spritzgießwerkzeugen)  
Verformung des Werkstoffs mit gerin-
geren Kräften (z.B. Wärmen von Um -
formwerkzeugen) 
Verringerung des Verschleißes (z.B. 

Kühlen von Stanzwerkzeugen) 
Kontrollieren von Umwandlungs ef -
fek ten (z.B. Kühlen von Presswerk -
zeugen) 

Der Ansatz des Forschungsvorhabens 
beruht auf der Kombination und Weiter -
entwicklung von Verfahren der additi-
ven Fertigung, im Speziellen das form-
gebende Lichtbogenschweißen und 
Diffusionsschweißen für die Erzeugung 
von großen Formwerkzeugen mit inte-
grierten Temperierkanalstrukturen.  
 
Dazu wurden im Projekt die Kanäle 
konturnah am Bauteil geplant und nu-
merisch ausgelegt. Zur Minimierung des 
Strömungswiderstands in den Struk tu -
ren erfolgte eine FEM-Simulation. Diese 
wurde ebenso für die Prozess qualifi -
kation und -optimierung angewandt, um 
z.B. die Fügezone im Diffusions schwei -
ßen zu optimieren oder den Schicht -

aufbau für das Lichtbogenschweißen 
über Schweißfolge thermisch zu kon-
trollieren. Für den Aufbau der Werk -
zeuge kommen typische Werkstoffe des 
Werkzeug- und Formenbaus zum Ein -
satz. Während der Aufbau des Werk -
zeugs mit dem Lichtbogen Lage um 
Lage über Abschmelzung eines Drahts 
erfolgt, werden im Diffusionsschweißen 
laserstrahlgeschnittene und aufeinan-
der geschichtete Bleche über Druck und 
Wärme in einem Ofen miteinander ver-
bunden. Über die Kombination der bei-
den Verfahren in einem Werkzeug kön-
nen flexibel Strukturen generiert und 
temperierte Großwerkzeuge effizient 
hergestellt werden.  
 

Quelle: ThZM 

.Diffusionsgeschweißter Demonstrator mit Kühlkanalstrukturen.



Maschinen- und Anlagenbau

13Foto: ThZM

HP3D: High Performance  
3D-Druck

Das Projekt HP3D befasst sich mit der 
Entwicklung und dem Aufbau einer 
hochproduktiven Anlage zur additiven 
Herstellung von Bauteilen aus thermo-
plastischen Kunststoffen auf Granulat -
basis. Dabei soll erstmalig ein „echtes“ 
drei dimensionales Additivverfahren 
rea li siert werden, um festigkeitsopti-
mierte Teile unter der Berücksichtigung 
von Leichtbauaspekten herzustellen. 
Der Einsatz von Multimaterialsystemen 
sowie das Einbringen von zusätzlichen 
Funktionselementen ermöglicht es da-
bei, eine Vielzahl von spezifischen An -
forderungen in das Kunststoffteil zu in-
tegrieren. 

 
Das Verfahren basiert auf der FDM-
Technologie (Fused Deposition Mode -
ling), bedient sich allerdings nicht der 
Verwendung von Filamenten, sondern 
der Materialzuführung über einen Gra -
nu latextruder. Damit werden die Nach -
teile des FDM-Verfahrens wie hohe 
Mate  rialkosten bei eingeschränkter 
Mate rialauswahl und geringen Auftrag -
raten mit hohen Fertigungszeiten sowie 
begrenzter Bauraum durch die granulat-
basierte Direktextrusion ausgemerzt. 
Durch die große Auswahl an granulier-
ten Kunststoffen in Verbindung mit 
 einem Industrieroboter können Auftrag -
raten bis 3 kg/h und Bauteildimen -
sionen größer 2 m erreicht werden. Die 
Bauteile werden durch das Überein an -
derlegen von extrudierten Kunststoff -
strängen generiert und verbinden sich 
zu einem monolithischen Körper. Dafür 
müssen die aufeinander gelegten 
Schichten temperaturüberwacht und 
gleichzeitig, unmittelbar an der Auf -
trags stelle, mit Hilfe von Laserstrahlung 
temperiert werden. Die Temperierung 
dieser sich ergebenden Wirkzone erzielt 
eine gleichbleibende Schichthaftung 
zwischen den Materialbahnen und ver-
bessert somit die mechanischen Eigen -
schaften des Produktes. Weiterhin wer-

den unter Verwendung der Lasertech -
nologie ein nachträgliches Anschmel -
zen und damit eine Verbesserung der 
Oberflächenqualität erreicht. Dieses 
und weitere Finishingverfahren, wie z.B. 
anzubringende Konturen, Beschriftun -
gen oder die Funktionalisierung der 
Bauteiloberflächen, zielen auf eine ge-
steigerte Produktgüte. 
 
Eine Pilotanlage im Portaldesign mit 
mehreren Extrudern zur Realisierung 
großer Bauräume und Mischbau mit 

verschiedenen Kunststoffmaterialien 
wurde bereits aufgebaut und befindet 
sich im Testlauf. 
 
In Zukunft bietet sich die spezifische 
Entwicklung von Anlagen für bestimmte 
Produktgruppen z.B. im Automotive- 
oder Aviatikbereich an. Damit kann der 
3D-Druck in reale Fertigungslinien inte-
griert werden und erobert neue An wen -
dungsfelder.  
 

Quelle: ThZM 

.Pilotanlage mit robotergeführter Bauplattform und. 

.Überkopf-Extrudern für den Materialmix.
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Zwei traditionsreiche Unternehmen mit unterschiedlicher Historie haben zusammengefunden. Ein nahezu gleiches 
Alter verbindet die Paatz Viernau GmbH aus Thüringen und die Gebr. Heller Maschinenfabrik GmbH aus dem 
schwäbischen Nürtingen. Jetzt eint sie eine gemeinsame Zukunft.

Paatz Viernau nach Übernahme 
durch HELLER voll auf Kurs  

Die Paatz Viernau GmbH hat ihre histo-
rischen Wurzeln in der 1890 von Bern -
hard Paatz gegründeten Büchsenma -
che rei. Der entscheidende Schritt zum 
heutigen Profil erfolgte bereits 1935 
mit dem Beginn der Bohrkopffertigung. 
Diese stellte bis Mitte der 1990er Jahre 
das Hauptgeschäft dar und war maß-
geblich für den guten Ruf der Firma. Mit 
diesem Produkt konnte das Unterneh -
men auch nach der politischen Wende 
1989 im gesamten Bundesgebiet punk-
ten. Paatz hat trotz allem einen steini-
gen Weg hinter sich. Das Unternehmen 
verkleinerte sich von über 500 Mit ar -
beitern auf 56 Mitarbeiter, wurde nach 
missglückter Reprivatisierung zweimal 
verkauft und zweimal in Konkurs ge-
führt.  
 
Erst mit der Übernahme des Unterneh -
mens durch zwei langjährige Mitar bei -
ter begann eine stabile Entwicklung. 

Entscheidend war, dass Paatz in dieser Zeit als erster 
Anbieter in Deutschland die Konstruktion und Ferti -
gung von Mehrspindelköpfen und Spannvorrichtungen 
in einer Hand vereinte. So entwickelte sich Paatz über 
viele Jahre positiv und beschäftigte mehr als 100 
Mitarbeiter. Probleme am Markt konnten durch Er -
weiterungen des Produktportfolios (Sonderma schi nen, 
Spindelaggregate, Handlingtechnik) ausgeglichen 
werden.  
 
Insgesamt war der Fortbestand des Unternehmens nur 
auf die rechtzeitig erfolgte Fokussierung auf das Ge -
biet der Spannvorrichtungen zurückzuführen. Ab 2013 
gestaltete sich die Entwicklung allerdings zunehmend 
komplizierter, da die Nachfrage drastisch rückläufig 
war. In diesen Jahren verschärfte sich der Inves ti -
tionsstau, der aus eigener Kraft nicht gestemmt wer-
den konnte. Gleichzeitig fehlte dem Unternehmen die 
notwendige Vorfinanzierung für neue Aufträge. Im 
Ergebnis musste Paatz im Frühjahr 2017 Insolvenz an-
melden. Dies erfolgte in einem Zeitraum, der von stei-
gender Nachfrage und einer sehr stabilen Kunden be -
ziehung zum damaligen Hauptkunden, der Gebr. Heller 

Maschinenfabrik GmbH aus Nürtingen, 
geprägt war.  
 
Da man bei Heller die Qualität und Fle -
xibilität von Paatz seit vielen Jahren 
schätzte, entschloss sich die HELLER 
GmbH als Dachgesellschaft der Unter -
nehmensgruppe, die Paatz Viernau 
GmbH zu übernehmen. Das war ein 
Glücksgriff für Paatz und sichert dem 
Unternehmen eine stabile Entwicklung. 
Heller begann bereits in der Insol venz -
phase mit ersten Investitionen. In ner -
halb weniger Monate konnten neue 
Fer tigungsabschnitte aufgebaut, längst 
überfällige Investitionen getätigt und 
weitere Mitarbeiter eingestellt werden.  
 
„Nach der Übernahme durch Heller ist 
die Paatz Viernau GmbH voll auf Kurs. 
Bis Ende 2019 werden wir Investitionen 
in Höhe von ca. 3 Millionen Euro am 
Standort Viernau tätigen und weiter 
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qualifiziertes Personal in allen Be rei -
chen einstellen“, sagt Bernd Malzahn, 
Geschäftsführer bei Paatz Viernau. Da -
mit hat der Maschinenbau in Viernau 
wieder eine sichere Perspektive.  
 
Schwäbischer Maschinenbau 
mit Tradition und Weitblick  
HELLER blickt auf eine lange Erfolgs -
geschichte zurück. Im Jahr 1894 gründe-
te der damals erst 25-jährige Hermann 
Heller ein Handelsgeschäft sowie eine 
Fabrikation für geschützte Artikel und 
Uhrmacherwerkzeug in Nürtingen (Ba -
den-Württemberg). Mit dem Vertrieb 
von Werkzeugen aller Art legte der 
Unternehmensgründer den Grundstein 
für den langfristigen Erfolg. Sechs Jahre 
später stieg schließlich Hermann Hel -
lers Bruder Ernst als gelernter Kauf -
mann ins Unternehmen ein. Dies war 
die Geburtsstunde der „Gebr. Heller 
Werk zeug- und Maschinenfabrik“ in Nür -
tingen. Mit der Herstellung von Kalt -
kreis  sägemaschinen zum Sägen von 
Me tallen sowie der Fertigung von Säge -
blattschleifmaschinen und Gewinde -
schneid apparaten erfolgte bereits um 

die Jahrhundertwende der Einstieg in den Maschi nen -
bau.  
 
Bereits vor dem Zweiten Weltkrieg begann Heller mit 
der Entwicklung und Produktion von Sonderma schi -
nen zur Bearbeitung von Flugzeug- und Schiffs -
motoren. Nach Kriegsende hatte sich das Nürtinger 
Familienunternehmen im Maschinenbau schnell einen 
Namen gemacht und begann in den 1950er-Jahren 
schließlich mit dem Bau von Transfer straßen, etwa für 
die Automobilindustrie. Meilensteine waren in den 
Folgejahren die Einführung der elektrohydraulischen 
Steuerung sowie die Ent wicklung numerisch gesteu-
erter Fräsmaschinen und Bearbei tungs zentren mit au-
tomatischem Werkzeug wechsel. 
 
Heute entwickelt und produziert die Unterneh mens -
gruppe als einer der weltweit führenden Hersteller 
modernste Werkzeug ma schinen und komplette Ferti -
gungs systeme für die spanende Bear beitung. Die HEL-

PAATZ Viernau GmbH 
Hergeser Weg 1, 98547 Viernau 

www.paatz.com

Gebr. Heller Maschinenfabrik GmbH 
Gebr.-Heller-Str. 15, 72622 Nürtingen 

www.heller.biz

LER Grup pe beschäftigt heute knapp 
2.900 Mitarbeiter rund um den Globus. 
Pro duktionsstandorte befinden sich ne-
ben Deutschland auch in Groß britan -
nien, Brasilien, den USA und China. Zu 
den Kunden zählen neben Unter neh -
men aus der Automobilindustrie und 
deren Zulieferern auch Firmen aus den 
Bereichen Aerospace, Energietechnik, 
der Lohnfertigung oder dem allgemei-
nen Maschinenbau.  

http://www.paatz.com/
http://www.heller.biz/
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Niemand wünscht es sich, aber manchmal ist es unumgänglich. Wer sich einer chirurgischen Operation unterziehen 
muss, will sich darauf verlassen können, dass sie mit Instrumenten ausgeführt wird, die allerhöchsten 
Qualitätsanforderungen entsprechen. Produziert werden solche Instrumente in Suhl bei Aesculap.

Die Geschichte des Suhler Firmen stand -
ortes reicht bis in die Zeit vor der Wen -
de zurück. Hier produzierte die Medizin -
mechanik Suhl bereits chirurgische 
Ins trumente. 1991 kam dann mit der 
Übernahme durch die Aesculap AG aus 
Tuttlingen der Neustart für das Unter -
nehmen.  
 
Als zweites Standbein produziert man 
in Suhl auch Schermaschinen, sowohl 
für den Friseurbereich als auch für 
Groß- und Klein tiere und die Veterinär -
me dizin. Keine Tierarztpraxis in 
Deutsch  land kommt ohne Aesculap-
Maschinen aus. 

 
Seit der Übernahme durch Aesculap ist die Suhler 
Firma Stück um Stück gewachsen. Heute produziert sie 
nahezu jedes Instru ment, das in einem Ope rationssaal 
zum Einsatz kommen kann. Dass dabei allerhöchste 
Qualitäts an sprüche erfüllt werden müssen, versteht 
sich von selbst. Die hauseigene Qualitäts kontrolle 
sorgt dafür, dass die Standards ohne Ein schränkungen 
eingehalten werden. Mittlerweile vertreibt das 
Unternehmen seine Produkte weltweit auf dem ge-
samten Globus über seinen Vertriebspartner KERBL.  
 
Seit dem Jahr 2000 gehört die Aesculap AG – und da-
mit auch das Suhler Werk – zur weltweit agierenden 
B. Braun Melsungen AG. Im Jahr 2011 folgte der nächs-
te Entwicklungsschritt: Der Suhler Produktions -
spezialist für chirurgische Instrumente wurde zusätz-

lich auch „Center of Excellence“ für 
Haarschneide- und Schermaschinen. 
 
Zugute kommt den Suhlern dabei ihr 
hochqualifizierter Stamm von Mitarbei -
tern. Aktuell beschäftigt das Unterneh -
men 120 Menschen. Und die können al-
les, was man für die Produktion braucht. 
Besonders stolz ist man bei Aesculap 
Suhl auf die große Fertigungstiefe.  
 
Jeder Fertigungsschritt wird im Hause 
selbst ausgeführt. Für die elektrischen 
Antriebe werden sogar die Anker selbst 
gewickelt. Das garantiert nicht nur die 
gleichbleibend hohe Qualität, sondern 

Aesculap Suhl: Spitzenqualität  
für allerhöchste Ansprüche

.5-Achs-Fräsmaschine.

 
.5-Achs-Fräsmaschine.

.Firmengebäude der Aesculap Suhl GmbH.
 
.Hohlmeißelzange.

 
.Paediscope Fasszange.

.Akkurata Trimmer. 

.Akkuversion.
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.Drehteil.

 
.Kupplungskopf für Spannarm.

auch die Flexibilität bei speziellen Kun -
denwünschen und hauseigenen Neu -
ent wicklungen. 
 
Dank modernstem Maschinenpark sind 
die Suhler immer auf dem neuesten 
Stand der Fertigungstechnik. Die Fer -
tigungsmethoden werden ständig über-
prüft und im Sinne der Effektivität über-
arbeitet. So ist Aesculap Suhl das erste 
Unternehmen, das Operationszangen im 
Fräsverfahren herstellt. 
 
Wissenstransfer steht daher ebenfalls 
ganz oben auf der Agenda der Firma. 
Um den eigenen Nachwuchs zu sichern, 
bildet Aesculap aus: Junge Werkzeug -
mecha niker der Fachrichtung Instru -
men ten technik sollen auch in Zukunft 
dafür sorgen, dass die chirurgischen 
Instru mente und Schermaschinen aus 
Suhl weltweit einen hervorragenden 
Ruf genießen. (tl) 

Unternehmensgeschichte 
• Gegründet am 01.07.1991 (Start mit 79 Mitarbeitern der ehemaligen „Medizin -

mechanik Suhl“, Produktion von Zangen auf 4.800 Quadratmetern Fläche) 
• 100-prozentige Tochter der Aesculap AG Tuttlingen und seit 2000 ein  

Unter nehmen der B. Braun Gruppe 
• 2011 Flächenzukauf (5.700 Quadratmeter) 
• Seit 01.07.2011 neben Produktionsstandort für chirurgische Produkte auch  

„Center of Excellence“ für Schermaschinen 
• 2014 weiterer Flächenzukauf (5.000 Quadratmeter) 
• 2017 Vertriebskooperation mit Firma KERBL 

 
Versand der Produkte in über 40 Länder weltweit 
Anzahl Mitarbeiter: 120 
Fertigungsleistung p.a.: ca. 400.000 Stück, über 600 verschiedene Artikel 

 
Fertigungsverfahren bei der Aesculap Suhl GmbH: 
• CNC-Drehen 
• CNC-Fräsen 
• CNC-Schleifen (Profil- und Tiefschleifen) 
• Gleitschleifen 
• Drahterodieren 
• Glasperlenstrahlen 
• Elektropolieren 
• Härten 
• Laserschweißen 
• WIG-Schweißen 
• Hartlöten 

.Schneideplatte. 

.für Schafschur. 

.Scherkopf für. 

.Favoritamaschinen. 

 
.Hohlmeißelzange.

 
.Gipsabreißzange.

Aesculap Suhl GmbH 
Fröhliche-Mann-Str. 15, 98528 Suhl 

www.aesculap-schermaschinen.de

Anzeige

 
.Zahlen und Fakten.

.Schermaschine. 

.Econom CL im Koffer.

http://www.aesculap-schermaschinen.de/
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Präzision trifft Flexibilität 
und Verantwortung für  
die Region

.Maier GmbH & Co. KG Präzisionstechnik .

Das Unternehmen Maier Präzisionstechnik fertigt komplexe Drehteile mit höchster Präzision 
exakt nach den Vorgaben seiner Kunden. Das Können der hochqualifizierten Mitarbeiter zeigt sich 
vor allem im breiten Leistungsspektrum des Unternehmens.
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Die Geschichte der Maier GmbH & Co. 
KG Präzisionstechnik reicht bis ins Jahr 
1958 zurück. Damals wurde die Firma 
als VEB Schrauben- und Normteilewerk 
Hildburghausen gegründet. Nach der 
Zerschlagung des Betriebs zur Wen de -
zeit blieb nur die Automatendreherei 
übrig.  
 
Seit 1997 ist die Firma unter ihrem heu-
tigen Namen aber an alter Stätte, näm-
lich im sogenannten Gewerbegebiet 
„Schraube“ tätig. 111 Menschen gehö-
ren zum Team, unter ihnen auch 12 
Lehr linge. Bedarf an Fachleuten hat das 
Unternehmen immer, sagt Personal lei -
terin Anke Jäger. Deshalb bildet das Un -
ternehmen seit 2018 neben dem Beruf 
des Zerspanungsmechanikers auch Ma -
schinen- und Anlagenführer aus. In die-
sem Jahr will man fünf neue Ausbil -
dungs plätze besetzen – alles für den 
eigenen Bedarf. Ein eigens mit Werbung 
beklebter Bus macht in der Region um 
Hildburghausen auf die Jobchancen bei 
Maier aufmerksam. 
 
Auf kurvengesteuerten Drehautomaten 
und CNC-Maschinen stellt die Firma 
kun denindividuelle Drehteile mit 
höchs  ter Präzision her. Dabei werden 
auch komplexe Drehteile mit einem 
Durchmesser von 5,5 bis 65 mm gefer-
tigt. Die Liefermengen betragen von 10 
bis 100.000 Stück. Nahezu 3.000 unter-
schiedliche Produkttypen hat die Maier 
Präzisionstechnik im Sortiment. Sie 
werden an Kunden aus der Automobil- 
und Sanitärindustrie sowie dem Ma -
schinen- und Nutzfahrzeugbau geliefert. 
Dabei verarbeitet das Unternehmen am 
Tag bis zu 30 Tonnen Metall zu rund 
200.000 komplexen Drehteilen. In Zu -
sam menarbeit mit Partnern werden 
auch Folgebearbeitungen wie Galva -
nisieren und Härten angeboten. Dank 
seines vielseitigen Maschinenparks 
kann die Maier Präzisionstechnik 
schnell und flexibel auf die Anfor de -
rungen seiner Kunden reagieren. 
 
Die steigenden Anforderungen bedeu-
ten für die Maier Präzisionstechnik 
auch, die eigenen Abläufe genau zu hin-
terfragen, sagt Geschäftsführer Thomas 
Braun. Mit Automatisierungslösungen 
soll die Effizienz gesteigert werden, be-
sonders an der Peripherie der Pro duk -

tionsprozesse. Derzeit sei man in der Konzeptphase, 
verrät der Firmenchef. 
 
Eines der Konzepte sei aber bereits mit Erfolg umge-
setzt worden, berichtet Braun mit einigem Stolz. Dabei 
handelt es sich um ein Automationsprojekt im Bereich 
der Logistik. Dafür gab es Lob aus berufenem Munde. 
Maier Präzisionstechnik erhielt dafür den letztjährigen 
ABAS IoT Award.  
 
Den hohen Qualitätsstandard der Produkte ge- 
währleisten die gemäß DIN EN ISO 9001:2015 und 
IATF 16949 zertifizierten Prozesse sowie die umfang-
reichen Mess- und Prüfanlagen des Unternehmens. 
Wichtigster Grund satz der Qualitätssicherung ist die 
Fehlerprä ven tion. Dazu werden die Mitarbeiter gezielt 
geschult und eingearbeitet. Schlanke Abläufe tragen 
zur Minimierung von Reibungsverlusten und Fehler -
quellen bei. Im Jahr 2016 wurden neue Prüfautomaten 
angeschafft und die gesamte Prüftechnik an einem Ort 
zentralisiert. Übrigens: Dass zu einem modernen 
Qualitätswesen auch die permanente Wartung der 
Drehautomaten gehört, versteht sich bei den Hild -
burghäusern von selbst. 
 
Als produzierendes Unternehmen fühlt sich die Maier 
Präzisionstechnik selbstverständlich auch für die 
Umwelt verantwortlich. Die Firma praktiziert ein akti-
ves Umweltmanagementsystem und erfüllt die 
Anforderungen des Regelwerkes DIN EN 14001. Einige 
Beispiele: Das in der Fertigung als Kühl- und Schmier -
mittel eingesetzte Öl wird in einer Schleuder von den 
Spänen getrennt und in den Fertigungskreislauf zu-
rückgeführt. Die Abwärme der Kühl an lagen wird kom-

plett in den Fertigungs kreislauf zurück-
geführt. Ebenso erfolgt die Rückge win -
nung der Kompressor abwärme. Die 
Warm wasseraufbereitung wird mit 
Solarenergie betrieben. 
 
Verantwortung fühlt das Unternehmen 
auch für die gesamte Region. Eine Reihe 
von Ehrungen und Auszeichnungen für 
die Firma und ihren Geschäftsführer 
Thomas Braun zeugen davon. So hat 
Braun 2017 den Thüringer Engage -
ments preis erhalten. Er hat ein Herz für 
Sport und Kultur in der Region, beson-
ders liegt ihm aber das Albert-Schweit -
zer-Förderzentrum am Herzen, das 
gleich gegenüber des Unternehmens -
sitzes beheimatet ist. 
 
So kann sich die Maier Präzisions -
technik heute mit Fug und Recht als en-
gagiertes Unternehmen bezeichnen, das 
sich auch um das Wohl seiner Mitar -
beiter sorgt und – dank gut gefüllter 
Auftragsbücher – frohen Mutes in die 
Zukunft blicken kann. 

Maier GmbH & Co. KG 
Präzisionstechnik 
Langer Steg 9, 98646 Hildburghausen 

www.maier-praezisionstechnik.de

Anzeige

http://www.maier-praezisionstechnik.de/
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Das Unternehmen ABS electronic Meiningen GmbH ist als kompetenter Dienstleister für Automatisierungs-, 
Bestückungs- und Steuerungslösungen bekannt. Das Leistungsspektrum reicht von der Leiterplattenbestückung 
nach Kundenwunsch bis zur kompletten Baugruppenentwicklung und -fertigung. Als mittelständisches 
Unternehmen in Thüringen sieht sich ABS electronic in der Tradition deutscher Ingenieurskunst. Made in Germany 
ist für das Team Anspruch und Versprechen. Unternehmensmotto: „passion for electronics“. Mitte vergangenen 
Jahres feierte die Firma in ihrem frisch erweiterten Firmensitz im Gewerbegebiet Meiningen-Dreißigacker ihr  
20-jähriges Bestehen. 

Individuelle Lösungen gefragt – 
für Kunden und Mitarbeiter

.ABS electronic Meiningen GmbH. 

Wer glaubt, dass man sich bei ABS elec -
tronic nach dem Jubiläumsjahr Zeit zum 
Durchatmen nimmt, der kennt den Un -

ter nehmenschef schlecht. Andreas Oer -
tel ist geschäftsführender Gesell schaf -
ter des Unternehmens und ständig am 
Ball, wenn es um die Weiterentwicklung 
der Firma geht. Der Abschluss der 
Erweiterung im vergangenen Jahr war 
für ihn quasi der Startschuss für den 
nächsten Schritt. 
 
„Ohne die Erweiterung hätten wir keine 
zusätzlichen Kapazitäten aufbauen kön-
nen“, sagt Oertel und verweist auf die 
seitdem stattgefundenen Investitionen. 
Für rund eine Million Euro – aus dem 
Eigenkapital der Firma – sind neue Ma -
schi nen angeschafft worden: Zunächst 
ein vollautomatischer Schablonen dru -

cker, später dann ein Hochleistungs-
Bestückungsautomat. Allein letzterer 
hat die dreifache Kapazität seiner Vor -
gänger-Generation, erklärt Andreas 
Oertel. „Wir investieren ständig, und das 
aus zwei Gründen. Zum einen wollen 
wir unser hohes Qualitätsniveau halten, 
zum anderen können wir nur so die stei-
gende Nachfrage unserer Kunden be-
dienen.“ Die Kundenliste von ABS elec -
tronic sei um einiges länger geworden, 
unter den Neukunden seien auch nam-
hafte Unternehmen aus der Medizin -
technik-Branche. 
 
Vielleicht ist dies ja – wenigstens zum 
Teil – auf die neue Imagekampagne des 

.Andreas Oer tel,.  

.geschäftsführender Gesell schaf ter.
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Unternehmens zurück zu führen. Zum 
Jubiläum hat sich ABS nicht nur ein 
Unternehmensvideo gegönnt, sondern 
auch eine neue hochwertige Image bro -
schüre. Die gehört sogar zu den Wett -
bewerbssiegern beim GMUND AWARD 
Best of 2018 in der Kategorie „CORPO-
RATE". 
 
Andreas Oertel lässt seine Mitarbeiter 
am Unternehmenserfolg kräftig teilha-
ben. „Ich war schon immer der Über -
zeugung, dass ordentliche Arbeit auch 
ordentlich entlohnt werden muss. Des -
halb gab es sowohl während der Er wei -
terung als auch zum Jubiläum eine Ge -
haltserhöhung für alle Mitarbeiter“, sagt 
der Firmenchef und fügt mit einem ver-
schmitzten Lächeln hinzu: „Es soll ja 
niemand sagen, dass ich auf Kosten 
meiner Leute investiert hätte.“  
 
Aber bei ABS geht es nicht nur um’s 
Geld. Oertel investiert viel Mühe in den 
Aufbau seiner Arbeitgebermarke. Dazu 
gehören nicht nur ein angenehmes 
Betriebs- und Arbeitsklima, sondern 
auch die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie. „Das Thema haben wir ganz be-
wusst in unser Unternehmensleitbild 
aufgenommen“, betont Andreas Oertel. 
„Wir haben im Unternehmen bei 62 
Mitarbeitern derzeit fünf verschiedene 
Arbeitszeitmodelle. Das ist zwar ein 

ziemlicher Aufwand, aber wir kriegen 
das hin. Vor allem sind individuelle 
Lösungen gefragt.“ 
 
Bei einem Unternehmer wie Andreas 
Oertel drängt sich geradezu die Frage 
nach den nächsten Plänen auf. Jetzt ge-
he es erst einmal darum, die Prozesse 
und Abläufe im Unternehmen weiter zu 
optimieren. Konsolidierung sei ange-
sagt, auch wenn es noch Erweite rungs -
möglichkeiten gebe. Am wichtigsten sei 
ihm, dass das Unternehmen erfolgreich 
weitergeführt werde, sagt der Fir men -
chef – und blickt dabei auch in Richtung 
seines eigenen Ruhestands. Ob ihm der 
Gedanke daran schwerfällt, lässt er 
nicht durchblicken. Wohl aber, dass er 

Stück für Stück Aufgaben abgibt. Team -
arbeit sei ihm immer wichtig gewesen, 
das mache eine Weiterführung des Un -
ter nehmens und eine Übergabe in jün-
gere Hände einfacher. Auf eines lässt er 
sich festlegen: „Bis 70 mache ich jeden-
falls nicht.“ (tl) 

.Hochleistungsbestückungsautomat MY 300.

.Vollautomatischer Schablonendrucker MPM Momentum.

ABS electronic Meiningen GmbH 
Wolfgrube 9, 98617 Meiningen  

www.abselectronic.de

Anzeige

http://www.abselectronic.de/
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Herausforderungen gibt es aktuell sehr viele – auch und gerade für Maschinenbauer. Und jeder hat seine Art, sie 
zu bewältigen. Im Interview mit dem WIRTSCHAFTSSPIEGEL erklärt der Geschäftsführer der ruhlamat GmbH aus 
Marksuhl, Thomas Mack, seine Herangehensweise.

Innovativ bleiben, fortschrittlich 
denken und nachhaltig handeln

.ruhlamat GmbH.

Herr Mack, bei unserem letzten Ge -
spräch sagten Sie, dass Ihr Unter -
nehmen seinen „Global Footprint“ ge-
legt habe und dieser jetzt mit Leben 
gefüllt werden müsse. Wie weit sind 
Sie auf diesem Weg vorangekommen? 
Es geht zügig voran. Weltweit beschäf-
tigen wir inzwischen 1.100 Mitar bei te -
rinnen und Mitarbeiter. Allein unsere 
vier Standorte in China sind mittlerwei-
le auf über 600 Personen angewachsen. 
Die chinesische Tochter kann mit Stolz 
von sich behaupten, am chinesischen 
Markt zu den führenden Anbietern von 
Montageanlagen und Automatisie -
rungs  lösungen zu gehören. Und auch im 
Bereich Smart Technologies und Di -
gitalisierung nimmt unsere Tochter ge -
sellschaft in China eine Vorreiter stel -
lung ein. Im Oktober letzten Jahres 
feier te sie ihr 20-jähriges Firmen jubi -
läum und den nächsten 20 Jahren steht 
nichts im Wege. Auch die Zusammen -
arbeit mit unserer indischen Tochter ha-
ben wir forciert; in Pune sind mittler-
weile auch weit über 100 Personen für 
uns tätig.  
 
Da unsere Kunden genau wie wir zu-
nehmend globaler auftreten und agie-
ren, kam es in der Vergangenheit mehr-
fach vor, dass wir große internationale 
Projekte gemeinsam mit unseren Nie -
derlassungen umgesetzt haben. Dazu 
gehörte es natürlich auch, gemeinsame 
Standards festzulegen, an die sich alle 
Niederlassungen halten, sei es organi-
satorisch oder qualitativ. 
 
Ruhlamat ist ja ein Firmenname, der 
in vielen Ohren immer noch einen gu-
ten Klang hat. Das sind aber zumeist 
ältere Ohren. Wie viel ist in Ihrer 
Markenführung noch Tradition? Wo -
rauf setzen Sie aktuell? 

Wir wissen, dass es einige ältere Semester gibt, die 
ruhlamat noch in Verbindung mit unserem Ursprung 
in den Uhrenwerken bringen können. Allerdings sind 
diese im Vergleich zu denen, die ruhlamat als soliden 
und modernen Maschinenbaupartner kennen, mittler-
weile in der Unterzahl. Wir haben uns in den letzten 
27 Jahren einen durchaus guten Namen in der Branche 
gemacht, der auch bei jüngeren Menschen auf Be -
kanntheit stößt. 
 
Nichtsdestotrotz ist es natürlich richtig, dass ruhlamat 
ein traditionelles Unternehmen ist. Aus den bereits ge-
nannten Uhrenwerken hat mein Vater 1991 den 
Bereich „Rationalisierung“ erworben und die Firma 
ruhlamat GmbH gegründet. Mit diesem Kauf ist jahr-
zehntelanges Know-how in der Feinwerktechnologie 
in unser Unternehmen geflossen, von dem wir bis heu-
te sehr profitieren. 
 
Sie haben eingangs geschildert, wo Sie in aller Welt 
unterwegs sind. Vor diesem Hintergrund: Erfüllt Sie 
die weltweite Lage voller Spannungen und Zer würf -
nissen mit Sorge? Wie gehen Sie damit um? 
Natürlich betrachtet man viele aktuelle Entwick lun -
gen mit Sorge. Die Spannungen zwischen China und 

den USA verfolgt man wesentlich ge-
nauer, wenn man Nieder lassungen in 
beiden Ländern hat. Aller dings hat dies 
bislang keinen direkten Einfluss auf un-
ser Tagesgeschäft. Ande re Entwick lun -
gen, die in der Vergangen heit auch hier 
bei uns medial präsent waren, wie bspw. 
die amerikanischen Zölle auf Stahl- und 
Metallimporte, haben hingegen durch-
aus Einfluss auf unsere Geschäfts be -
ziehungen in die USA. Hier sind wir na-
türlich in der Pflicht, entsprechende 
Lösungsmöglichkeiten zu erarbeiten, 
um die finanziellen Aus wirkungen für 
die Unternehmensgruppe so gering wie 
möglich zu halten. Das Thema Brexit 
hat für uns wiederum nur indirekte 
Konsequenzen, da wir sowohl im- als 
auch exportseitig keine direkten Ve r -
flech tungen mit UK haben.  
 
Das Thema Dieselverbot sehen wir als 
Chance, obgleich viele unserer Kunden 
für die Automobilbranche tätig sind und 
dieses Thema nicht so positiv betrach-

.Ruhlamat-Geschäftsführer Thomas Mack.
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ten. Wir konzentrieren uns dabei auf die 
Chancen und Möglichkeiten der Elek -
tro mobilität und die daraus resultieren-
den technologischen Herausfor derun -
gen. 
 
Bleiben wir noch einen Augenblick bei 
den Sorgen. Thüringer Unternehmen 
bezeichnen den Mangel an Fachkräf -
ten und Berufsnachwuchs als derzeit 
größtes Geschäftsrisiko. Wie sieht das 
bei ruhlamat aus? 
Auch wir haben mit diesem Problem zu 
kämpfen. Mittlerweile ist es ein mühe-
voller und vor allem langwieriger Akt 
geworden, passende Arbeitnehmer auf 
ausgeschriebene Stellen aufmerksam 
zu machen und diese dann von den 
Vorzügen ruhlamats als Arbeitgeber zu 
überzeugen. Wir waren zwar in den letz-
ten Jahren auf dem Gebiet der Nach -
wuchsgewinnung sehr aktiv, sind aber 
gut beraten hier weiter am Ball zu blei-
ben. Unsere Bemühungen intensivieren 
wir immer weiter und als inhaberge-
führtes Familienunternehmen, ohne 
aus ländische Geldgeber und Investoren, 
können wir hier natürlich auch auf un-
sere lange und vor allem sehr stabile 
Entwicklung der letzten zweieinhalb 
Jahrzehnte verweisen. 
 
Welche Strategien haben Sie entwi-
ckelt, um hier gegenzusteuern? Kön -
nen Sie konkrete Maßnahmen be-
schreiben? 
Wir haben vor zwei Jahren eine 
Employer Branding Strategie entwi-
ckelt, welche altbewährte und neue 
Maßnahmen beinhaltet, die man umset-
zen kann, um neue Mitarbeiter zu rekru-
tieren und vorhandene Mitarbeiter zu 
halten. Mit der Umsetzung dieser Stra -
tegie fahren wir grundsätzlich recht gut. 
Unser Bekanntheitsgrad in der Region 
ist gestiegen und viele wissen, dass es 
lohnenswert ist, bei ruhlamat zu arbei-
ten. 
 
Konkrete Maßnahmen waren und sind 
bspw. die Einführung eines neuen 
Entlohnungssystems mit leistungsge-
rechten Zulagen. Eine Ausbildungs ko -
ope ration mit unserem „Nachbarn“, der 
Hirsch vogel Aluminium GmbH, die Aus -
zubildenden im gewerblich-technischen 
Bereich eine erstklassige Aus bildung er-
möglicht, sowie der Bau eines neuen 

ruhlamat-Ausbildungszentrums. Darüber hinaus der 
Bau einer Kantine, in der die Mahlzeiten frisch zube-
reitet werden, jährliche Prämienzahlungen, Ge -
sundheitstage, Bike Leasing und so weiter und so wei-
ter. 
 
Wir versuchen so gut wie möglich auf die Wünsche 
unserer Mitarbeiter einzugehen, aber das funktioniert 
natürlich nur bis zu einem gewissen Grad. Ein zweites 
Google werden wir definitiv nicht.  
 
Heutzutage haben vor allem junge Mitarbeiter eine 
andere Einstellung zum Verhältnis zwischen Beruf 
und Privatleben als noch vor zehn Jahren. Wie ha-
ben Sie sich als Unternehmer darauf eingestellt? 
Wie bereits erwähnt, können und wollen wir uns nicht 
mit Google & Co. messen. Sicherlich sind die Anfor -
derungen oder die Vorstellung von dem, was „normal“ 
ist, bei jungen Menschen heutzutage nicht mehr 
 vergleichbar mit denen vor zehn Jahren, aber ein 
Kommen und Gehen nach Belieben kann bei uns nicht 
eingeführt werden. Als Maschinenbauer für kunden-
spezifische Lösungen müssen täglich viele Themen 
zwischen den Abteilungen abgestimmt und ausge-
tauscht werden und das funktioniert effizient nur vor 
Ort und am besten direkt an der Maschine. Dennoch 
versuchen wir für bestimmte Berufsgruppen bspw. mo-
biles Arbeiten anzubieten, sofern es die projektspezi-
fischen Abläufe erlauben. 
 
Grundsätzlich haben wir uns auf die geänderten Ar -
beitnehmer-Bedürfnisse eingestellt und – wo die täg-
liche Arbeit es zulässt – flexible Arbeitszeiten und an-
dere Benefits eingeführt. Aus meiner Sicht ist eine 
Verein barkeit von Familie/Freizeit und Beruf, je nach 
ausgeübter Tätigkeit, für unsere Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter möglich.  
 
Welche Rolle spielt das Thema Nachhaltigkeit in 
Ihrer Unternehmensphilosophie? 
Nachhaltigkeit spielt nicht nur bei uns, sondern auch 
in der gesamten Gruppe eine herausragende Rolle. 
Mein Vater hat mit dem Bau einer Windkraftanlage be-
reits in den 90er Jahren dem Umweltgedanken Rech -
nung getragen und war einer der Pioniere auf diesem 
Gebiet. Seit mittlerweile 20 Jahren produzieren wir, an-
fänglich nur 30 Prozent, mittlerweile rund 50 Prozent 

unseres gesamten Strombedarfs selbst 
und äußerst umweltfreundlich. Im Laufe 
der letzten 20 Jahre sind dann noch 
zahlreiche weitere Umweltprojekte hin-
zugekommen, sodass wir heute vom 
Bodensee bis Wutha-Farnroda mittler-
weile fünf große Photovoltaik-Anlagen 
und ein Windrad betreiben. In der jün-
geren Zeit sind in diesem Zusammen -
hang sicher der Bau unseres Passiv -
haus-Bürogebäudes, die Einführung 
un  seres nach ISO 14001 zertifizierten 
Umwelt managementsystems sowie sig-
nifikante Investitionen in energetische 
Technik, Beleuchtung und Wärmege win -
nung zu nennen.  
 
Wie Sie sehen, nehmen wir das Thema 
Nachhaltigkeit sehr ernst. Wir stellen 
uns unserer Verantwortung! 
 
Lassen Sie uns am Ende noch einen 
Blick in die Zukunft werfen. Welche 
neuen Kapitel wollen Sie in den ruhla-
mat-Lebenslauf schreiben? 
Wir werden uns auf jeden Fall weiterhin 
und sehr stringent dem Kapitel Nach -
haltigkeit widmen. Gerade wenn man 
die politischen und wirtschaftlichen 
Themen und Diskussionen der letzten 
Jahre verfolgt hat, erkennt man, dass ein 
Umdenken stattfinden muss, um nach-
folgenden Generationen eine tatsäch-
lich blühende Zukunft zu bieten. 
 
Zudem müssen wir natürlich innovativ 
bleiben und fortschrittlich denken. Um 
als führender Anbieter von kundenspe-
zifischen Maschinenlösungen zu gelten, 
sind einzelne Marktentwicklungen und 
die Anforderungen unserer Kunden 
rich tungsweisend für uns. Wollte man 
daraus ein Kapitel formulieren, so hätte 
es den medial weitverbreiteten Begriff 
„Digitalisierung“ als Überschrift. Auch 
wir müssen uns dem neuen Zeitalter mit 
all seinen Herausforderungen stellen. 
  
Gleichzeitig gilt es, die globale Zu -
sammenarbeit unserer Unterneh mens -
gruppe zu fördern und zu fordern, um 
uns die weltweit vorhandenen Syner -
gien besser zu Nutze zu machen. Ich bin 
mir sicher, dass ruhlamat mittelfristig 
einer der weltweit führenden Sonder -
maschinenbauer sein kann. Und an die-
sem Kapitel arbeiten wir mit aller Ent -
schlossenheit. 

ruhlamat GmbH 
Sonnenacker 2, 99819 Marksuhl 

www.ruhlamat.com/de

Anzeige

http://www.ruhlamat.com/de
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Thüringen

Die meisten Menschen haben den Eindruck, das Thema Elektromobilität nehme erst seit kurzer Zeit so richtig 
Fahrt auf. Für Berghof Process Management aus Mühlhausen hingegen, einer Niederlassung der Berghof Firmen -
gruppe mit Sitz in der Nähe von Stuttgart, fühlt es sich ganz anders an: Hier beschäftigt sich ein ganzes Team 
schon seit Jahren intensiv mit dem Thema Qualitätssicherung für Ladetechnik. Kein Wunder, dass sich das tradi-
tionsreiche Unternehmen (siehe auch Kasten „Intelligent und kreativ“), das seine Wurzeln in der Entwicklung von 
Prüf- und Leitsystemen für die Bahn hat, durch diese ebenso seltene wie gefragte Kompetenz binnen weniger Jahre 
auch zu einem wichtigen Ansprechpartner für die Automobilindustrie entwickelt hat.

Kein anderes Thema hat die Automobil -
industrie jemals so sehr elektrisiert wie 
die Elektromobilität. So hat beispiels-
weise Volkswagen angekündigt, in den 
kommenden fünf Jahren rund 30 Mil -
liarden Euro in dieses Thema zu inves-
tieren. Und ist damit keineswegs allein: 
Bis 2020 wird das Angebot an E-Autos 
der deutschen Hersteller sprunghaft an-
steigen – auf dann rund 100 Modelle. 
Die E-Offensive der etablierten Auto -
marken kommt also spät, dafür aber 
umso gewaltiger. 
 
Wohl dem, der sich rechtzeitig mit die-
sem Thema beschäftigt und bereits in 
den letzten Jahren das jetzt dringend 
benötigte Know-how aufgebaut hat – 
wie Berghof Process Management aus 

Mühlhausen. „Berghof hat sich schon in-
tensiv mit Hochvolt-Antriebsbatterien 
für Elektrofahrzeuge auseinanderge-
setzt, als dieses Thema noch nicht in al-
ler Munde war. Richtig los ging es in 
meiner Zeit als Diplomand bei Berghof 
vor rund sechs Jahren, die gleichzeitig 
mein Einstieg in das Unternehmen war“, 
blickt Philipp Miska, der mittlerweile  
als Ab tei lungsleiter Ladetechnik ein 
schlag  kräf tiges Team für dieses Thema 
im Haus aufgebaut hat, zurück. 
 
Dieser Erfolg kommt natürlich nicht von 
ungefähr. Er ist das jüngste Kapitel der 
fast 30 Jahre umspannenden Erfolgs ge -
schichte von Berghof Process Manage -
ment, in der sich das Unternehmen – 
immer auf der Höhe der neuesten Ent -

wick lungen und Technologien im Be -
reich der Automatisierung – durch seine 
ganz eigene Philosophie unter anderem 
zu einem der Leitanbieter für Bahnprüf -
technik entwickelt hat. „In unseren Tä -
tig keitsfeldern spielt Vertrauen eine 
ganz wesentliche Rolle. Unsere Kunden 
aus aller Welt schätzen vor allen Din -
gen, mit wem sie es bei Berghof zu tun 
haben: Ein erfahrenes Team mit einem 
außergewöhnlichen Verständnis für 
komplexe Abläufe, das mit viel Leiden -
schaft sowie hoher Einsatzbereitschaft, 
Flexibilität und Innovation ans Werk 
geht, um immer die jeweils optimale 
Lösung für den Kunden zu entwickeln“, 
erläutert Annett Lange, die das Unter -
nehmen zusammen mit ihrem Kollegen 
Thomas Wallstein führt. 
 

.Berghof Process Management aus Mühlhausen.

Die Vordenker 
Wieso Berghof aus Mühlhausen heute eine Schlüsselrolle  
in der Elektromobilität spielt 
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Intelligent und kreativ 
 
Moderne Prozesse in Produktion und 
Logistik müssen schnell, transparent 
und leicht zu handhaben sein. Dafür 
bedarf es mehr als nur leistungs -
fähiger Hardware. Der zur Berghof 
Auto mation GmbH gehörende Ge -
schäfts bereich Berghof Process 
Manage  ment ist für weltweite Pro -
jekt kunden in der Leitsystem-, Prüf- 
und Ladetechnik der intelligente 
und kreative Entwickler von modu-
laren und erweiterbaren Informa -
tions- und Prüfsystemen. 
 
Das Unternehmen ist kurz nach der 
Wiedervereinigung aus einem Joint- 
Venture des Nachfolge unterneh -
mens der VEB Mikroelektronik Mühl -
hausen und der in der Nähe von 
Stuttgart ansässigen Berghof Fir -
men gruppe entstanden. Es operiert 
von seinem vor wenigen Jahren in 
Mühlhausen neu erbauten Firmen -
gebäude (siehe Foto) aus weltweit. 
 
Zu den größten und wichtigsten 
Kunden des Unternehmens zählt die 
Deutsche Bahn (DB). So haben die 
Mühlhäuser erst kürzlich im Auftrag 
der DB das zentrale Leitsystem für 
Europas modernstes und größtes In -
standhaltungswerk geliefert. Darü -
ber hinaus entwickelt Berghof für 
zahlreiche namhafte Automobilher -
steller wie BMW oder Daimler sehr 
leistungsfähige Hochvoltspeicher-
Prüfsysteme sowie intelligente La -
de geräteplattformen für Start batte -
rien. Damit ist das Unternehmen 
durch sein großes Know-how und 
seine langjährige Erfahrung auch für 
den Wachstumsmarkt der E-Mo bi -
lität, der aktuell enorm an Bedeu -
tung zulegt, bestens gerüstet.

.Philipp Miska, Abteilungsleiter. 

.Ladetechnik.(3. von rechts), und sein Team.

www.berghof- 
processmanagement.com

Berghof Automation GmbH 
Langensalzaer Landstr. 23 
99974 Mühlhausen

Anzeige

Wichtige Erfolgsfaktoren, die auch Phi -
lipp Miska und sein Team von An fang an 
beherzigt haben. Denn auch im noch 
jungen Bereich der Ladetechnik hat 
Berghof immer sehr eng mit den Auf -
trag gebern, den großen Automobil her -
stellern, zusammengearbeitet. „Dadurch 
haben wir hoch performante Systeme 
entwickelt und stets weiter optimiert“, 
erklärt Miska, „und Berghof hat sich mit 
seinem Hochvoltspeicherprüfsystem 
(HVSP) auch in der Automobilbranche 
schnell einen hervorragenden Namen 
gemacht“. 
 
Das kommt Berghof nun zugute – jetzt, 
wo die E-Mobilität richtig Fahrt auf-
nimmt und der Faktor Zeit zunehmend 
zu einem entscheidenden Faktor wird. 
Denn Berghof kann in punkto Zeit er -
sparnis gleich in mehrfacher Hinsicht 
punkten. Punkt 1: Kurze Entwick lungs -
zeiten. Antriebsbatterien für E-Autos 
sind aus Sicherheitsgründen so konstru-
iert, dass sie bei der kleinsten Un re gel -
mäßigkeit sofort in den Stand by-Modus 
schalten. Um den Speicher zu testen, 
muss ihn der Prüfstand also genau in 
den Zustand versetzen, den er im Nor -
malbetrieb im Fahrzeug hat – der Fach -
begriff hierfür ist Restbus-Simula tion. 
Und die Parameter für diese Simu lation 
sind von Hersteller zu Hersteller und 
von Fahrzeug zu Fahrzeug teils sehr un-
terschiedlich. „Unser mittlerweile auch 
in diesem Bereich schon große Er fah -
rungsschatz und der modulare Aufbau 
unseres Systems ermöglicht es uns, die 
Entwicklungszeiten der auf die spezifi-
schen Anforderungen unserer Part ner 
angepassten Prüfsysteme sehr kurz zu 
halten“, so Miska weiter, der aktuell sei-
ne Doktorarbeit an der Tech ni schen 
Uni versität (TU) Dresden schreibt – na-
türlich im Bereich der Ladetechnik. 

Punkt 2: Effiziente Prüfabläufe. Durch 
das sehr effiziente Abarbeiten der Prüf -
schritte reduziert das Berghof-System 
den gesamten Prüf ablauf deutlich. 
Punkt 3: Hohe Verfügbarkeit. Damit die 
Ausfallzeiten so gering wie irgend mög-
lich sind, ist es entscheidend, Fehler 
schnell zu finden und zu lokalisieren. 
Deshalb ist die Software von Berghof so 
programmiert, dass die Kunden ein sehr 
detailliertes Diagnosemanagement er-
halten. „Drei unterschiedliche Punkte, 
ein gemeinsamer Effekt: Unser HVSP 
spart Zeit – und damit Geld“. 
 
Das Unternehmen ruht sich aber keines-
wegs auf diesen technischen Lorbeeren 
aus, sondern erarbeitet aktuell mit 
Hochdruck Strategien, um dem wach-
senden Zeitdruck im Automobilbereich 
nicht nur mit seinen Produkten, sondern 
auch mit seinen Dienstleistungen er-
folgreich zu begegnen. Dabei geht es 
unter anderem darum, die Montage- und 
Inbetriebnahmezeiten weiter zu opti-
mieren. 
 
Die Zeichen stehen also gut, dass die 
Vordenker aus Mühlhausen (siehe Info-
Kasten) weiter eine Schlüsselrolle in 
der Elektromobilität spielen und stark 
von der E-Offensive profitieren werden. 

http://processmanagement.com/
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www.ikts-fraunhofer.de

.Neues Verfahren für Hartmetallindustrie.

Hartmetalle bestehen aus den Metall bindern Nickel 
oder Cobalt und dem Hartstoff Wolframcarbid. Aus ih-
nen wurden bislang bereits zuverlässige Schneid-, 
Bohr-, Press- und Stanz werk zeuge extrudiert, spritzge-
gossen oder über uniaxiales beziehungsweise kaltiso-
statisches Pulverpressen gefertigt. Komplexe oder 
spezifische Geometrien sind mit diesen Verfahren trotz 
teurer Nachbearbeitung jedoch nur sehr aufwendig 
oder gar nicht zu realisieren.  
 
Eine Abhilfe schaffen additive Verfah ren. Der 3D-
Pulverdruck (Binder Jetting) und der thermoplastische 
3D-Druck (3DTP) wurden am IKTS bereits erfolgreich 
mit ausgewählten Hartmetallen eingesetzt. Allerdings 
ist bei diesen Verfahren neben der Einstellung des 
Bindergehalts und der resultierenden Härte auch die 
Bauteilgröße limitiert.  
 
Das aus der kunststoffverarbeitenden Industrie stam-
mende additive Ferti gungsverfahren Fused Filament 
Fabri cation (FFF) wurde am IKTS zunächst auf Kera -
miken und Verbundwerkstoffe adaptiert. „Durch die 
materialeffiziente FFF eröffnen sich aber auch für 
Hart metalle interessante Möglichkeiten zur Herstel -
lung von großen, komplexen Prototypen oder Sonder -
werkzeugen“, berichtet IKTS-Formgebungsexperte  
Dr. Tassilo Moritz.  
 
Bei der FFF werden 3D-Körper aus einem flexiblen, 
schmelzfähigen Filament aufgebaut. Das Fraunhofer 
IKTS besitzt seit Jahrzehnten eine ausgewiesene pul-
vermetallurgische Kompetenz, mit der es gelungen ist, 
das für das FFF notwendige Filament aus hartmetalli-
schen Pulvern mit organischen Bindern herzustellen. 
Je nach Werkstoffgefüge lassen sich über reduzierte 
Korngröße und Bin  dergehalt die Härte, Druck- und 
Bie gefestigkeit von Hartmetallen gezielt steigern.  
 
Dr. Johannes Pötschke leitet am IKTS die Gruppe 
Hartmetalle und Cermets und bestätigt: „Die Fila -
mente können als Halbzeug in Standarddruckern ein-
gesetzt werden und ermöglichen es erstmals, Hart -
metalle mit einem sehr geringen Bindergehalt von 
lediglich acht Prozent und mit feinsten Korn grö ßen 
unter 0,8 Mikrometer zu extrem harten Bauteilen mit 
1700 HV10 zu verdrucken.“  
 
Das IKTS unterstützt Hersteller und Anwender von 
Hartmetallwerkzeugen bei der Auswahl geeigneter 
Werkstoffe sowie bei der produktspezifischen Wei ter -
entwicklung der verschiedenen 3D-Druckverfahren. 
(em/tl) 

In der Umformtechnik, der spanenden Form -
gebung und Verfahrenstechnik werden extrem 
harte Werkzeuge benötigt, die konventionell 
über Pulverpressen hergestellt werden. Damit 
wird zwar eine hohe Härte erzielt, es ist jedoch 
eine aufwendige und somit teure Nach bear -
beitung erforderlich. Additive Verfahren ermög-
lichen komplexe Geometrien von Hartmetall -
werkzeugen, sind bislang jedoch hinsichtlich 
Härte und Bauteilgröße eingeschränkt. Forscher 
am Fraunhofer IKTS in Dresden haben nun das 
3D-Druckverfahren Fused Filament Fabrication 
auf Hartmetalle adaptiert. Die Entwicklung er-
füllt erstmals alle Anforderungen für den Ein -
satz in Bearbeitungswerkzeugen. 

Härtere 
Werkzeuge  
aus dem  
3D-Drucker 

http://www.ikts-fraunhofer.de/
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In Zella-Mehlis gibt es in diesem Jahr doppelten Grund zum Feiern. Gleich zwei Mal steht ein hundertjähriges 
Bestehen im Kalender. Zum einen ist es die Stadt selbst. 1919 vereinigten sich die Orte Zella St. Blasii und Mehlis 
zur gemeinsamen Stadt Zella-Mehlis. Die Metallindustrie, vor allem der Werkzeug- und Maschinenbau sowie die 
Waffenproduktion spielten Anfang des 20. Jahrhunderts eine wichtige Rolle in der Region. Kaum war die Stadt ge-
gründet, eröffnete ein junger Büchsenmachermeister namens Karl Pfestorf seine Sportwaffenfabrik. Damit legte 
er den Grundstein für eine wechselvolle Unternehmensgeschichte, die bis heute fortgeschrieben wird.

100 Jahre bewegte 
Firmengeschichte

.Karl Pfestorf GmbH Zella-Mehlis.

Will man etwas über die Unterneh -
mens  geschichte erfahren, so muss man 
sich an Gerhard Pfestorf wenden. Er ist 
der Enkel des Firmengründers und hat 
nahezu sein ganzes Leben im Unter -
nehmen verbracht. Geboren 1940 muss-
te er mit ansehen, wie die Amerikaner 
nach Kriegsende Lager und Waren be -
stände der Sportwaffenfabrik leerräum-
ten. „Die wussten genau, was sie wollten 
– nur das Beste vom Besten“, erinnert 
sich Gerhard Pfestorf an seine Kinder -
tage. 
 
Nach dem Krieg produzierte die Firma 
zunächst vor allem Gebrauchs ge gen -
stände wie Fleischwölfe, später Dreh -
teile wie Überwurfmuttern für das 
Reichs bahn-Ausbesserungswerk in Mei -
ningen. Seit 1957 arbeitete Gerhard 
Pfestorf im Unternehmen mit, Seite an 
Seite mit seinem Vater Erich. Er studier-
te und wurde Technischer Leiter. 1970 

erbte er seinen Betriebsanteil, um ihn 1972 im Zuge 
der letzten großen Privatisierungswelle wieder zu ver-
lieren. Dem Betrieb hielt der „Kapita listen sohn“ den-
noch die Treue. 
 
So war es für ihn auch keine Frage, dass er nach der 
Wende und der Wiedervereinigung sofort einen Antrag 
auf Reprivatisierung stellte und genehmigt bekam. Mit 
seinem Geschäftspartner Martin Walter, der ein Vier -
tel der Unternehmensanteile hielt, und einem Spar -
kassenkredit von 5.000 Mark machte sich Gerhard 
Pfestorf auf den Weg in die Marktwirtschaft.  
 
Heute, fast drei Jahrzehnte später, kann er mit Stolz da-
rauf blicken, was aus dem Unternehmen geworden ist. 
Siebzig Mitarbeiter sind bei der Karl Pfestorf GmbH in 
Lohn und Brot. Der Betrieb arbeitet in drei Schichten 
und ist ein gefragter Produzent von Drehteilen. Das 
Unternehmen beliefert viele Branchen, größter  
Um  satzbringer ist die Automobilindustrie mit rund  
30 Pro zent des Absatzes. 
 
Gerhard Pfestorf, der das operative Geschäft mittler-

weile abgegeben hat, sieht sein Unter -
nehmen gut für die Zukunft gerüstet. 
„Vor allem deshalb, weil wir immer da-
rauf geachtet haben, technisch auf dem 
neuesten Stand zu sein – übrigens auch 
schon zu DDR-Zeiten.“ 
 
Anfang April feiert Zella-Mehlis sein 
Hundertjähriges, im Oktober dann die 
Firma Pfestorf. Dann will sich Gerhard 
Pfestorf endlich wieder seinem Ruhe -
stand widmen – und die Unternehmens -
historie aufschreiben. Das wird ein 
spannendes Stück regionaler Wirt -
schafts geschichte. 

www.kpfestorf.de

Karl Pfestorf GmbH 
Schönauer Str. 87, 98544 Zella-Mehlis

Anzeige

http://www.kpfestorf.de/
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Der demografische Wandel stellt die Personalpolitik der Arbeitgeber in Nord- und Mittelthüringen vor neue 
Herausforderungen. „Der steigende Fachkräftebedarf und die vergebliche Suche nach qualifizierten Mitarbeitern 
ist inzwischen für 70 Prozent der rund 800 befragten Unternehmer in Nord- und Mittelthüringen das Ge -
schäftsrisiko Nummer Eins“, sagte Dr. Cornelia Haase-Lerch, stellvertretende Hauptgeschäftsführerin der 
Industrie- und Handelskammer Erfurt.

Welche Strategien helfen gegen 
den Fachkräftemangel?

.IWT und IHK Erfurt legen Studie vor.

Wie es Unternehmen zukünftig gelingt, angesichts alternder und he-
terogener werdender Belegschaften und knapper werdenden Nach -
wuchskräften innovativ und wettbewerbsfähig zu bleiben, war 
 Ge gen stand einer gemeinsamen Studie der Industrie- und Handels -
 kammer Erfurt und dem Projekt „Starke Zukunft“. Die Ergebnisse deu-
ten darauf hin, dass wichtige Instrumente moderner Personalpolitik, 
darunter Aus- und Weiterbildung, flexible Arbeitszeitmodelle, Mit -
arbeiterbeteiligung, Wissensmanagement und betriebliche Gesund -
heitsförderung in der Region schon weit verbreitet sind.  
 

Die größte Herausforderung im demografischen Wandel aus Sicht 
der Unternehmen ist die Besetzung von Fachkräfte- und Ausbil -
dungsstellen. Investitionen in die eigene Arbeitgeber at traktivität und 
eine verstärkte Ausbildung sollen helfen, die eigenen Fachkräfte -
bedarfe zu decken sowie Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu binden.  
 
Rund 70 Prozent der befragten Unternehmen bilden aus. Darüber hi-
naus sind diese Firmen bestrebt, die Auszubildenden zu übernehmen 
und frühzeitig deren Bindung an das Unternehmen zu fördern.  
 



Termine & 
Veranstaltungen
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In neun von zehn Unternehmen im IHK-Bezirk Erfurt können 
Beschäftigte ihre Ideen und Vorschläge zur Gestaltung des Ar -
beitsplatzes und der Arbeitsabläufe formlos einbringen. Insti tu -
tionalisierte Verfahren im Sinne eines Ideenmanagements finden 
sich häufiger in den großen Unternehmen.  
 
Flexible Arbeitszeitmodelle werden immer bedeutsamer: Insgesamt 
sagen knapp 80 Prozent der Nord- und Mittelthüringer Betriebe, dass 
sie im Bedarfsfall mit ihren Beschäftigten individuelle Arbeits -
zeitmodelle vereinbaren und so auf deren Interessen und Bedürf -
nisse im Hinblick auf die Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben 
eingehen.  
 
Das Engagement der Unternehmen im Kammerbezirk Erfurt für 
Qualifizierung und Weiterbildung der Beschäftigten ist sehr hoch. 
Der Fokus liegt dabei eindeutig auf fachlichen Qualifizierungen, aber 
auch die Weiterentwicklung der Methoden- und Sozialkompetenz 
wird von vielen Betrieben verfolgt.  
 
Gesundheit ist für drei Viertel der befragten Unternehmen ein wich-
tiges Thema, zentraler Indikator ist die Analyse des Krankenstandes. 
Knapp die Hälfte der Firmen bietet Aktivitäten zur Gesundheits -
förderung an, davon ein Viertel im strategischen Sinne, der die 
Definition von Zielen und die regelmäßige Fortschrittskontrolle ein-
schließt.  
 
Viele Unternehmen erkennen die Notwendigkeit, ihre Instrumente 
kontinuierlich anzupassen, weiterzuentwickeln und zu professiona-
lisieren. Tendenziell sind es die kleineren Betriebe, die für sich 
Handlungs- und Professionalisierungsbedarf feststellen. Das betrifft 
insbesondere die Themenfelder Wissens- und Kompetenz manage -
ment sowie Gesundheitsmanagement. „Letztendlich decken sich die 
Befunde aus der Studie mit unseren Projekterfahrungen. Die Ergeb -
nisse geben uns wichtige Signale für die Ausgestaltung unserer 
Angebote, die den Unternehmen helfen sollen, für sich die optimale 
Personalstrategie zu finden und umzusetzen“, fasst Roswitha Weitz, 
Geschäftsführerin der IWT - Institut der Wirtschaft Thüringens GmbH 
und Koordinatorin des Thüringer Netzwerks Demografie, zusammen.  
 
Die Studie richtete sich an ca. 760 Unternehmen unterschiedlicher 
Größe und Branchen in Nord- und Mittelthüringen. Die Rücklauf -
quote betrug 20 Prozent. Das spricht für die Aktualität und Bedeu -
tung des Themas für die Verantwortlichen in den Nord- und Mittel -
thüringer Unternehmen. (em/tl)  
 
Die vollständige Studie finden Sie als Download unter:  

www.erfurt.ihk.de oder www.netzwerk-demografie.de

     09.–17.03.               Thüringen Ausstellung, Erfurt  
     12.–13.03.               Ignition, Erfurt  
     20.03.                      Jenaer Industriegespräch  
     21.03.                      Fvckup Nights Vol. 8, Erfurt  
     26.03.                      InnoFinanceSummit 2019, ThEX Erfurt  
     27.03.                      8. Thüringer Geothermietag, Gera  
     27.03.                      8. Eisenacher Logistikforum  
     28.03.                      IT-Leistungsschau, Erfurt  
     28.03.                      Tag des Ausbilders, IHK Erfurt  
     28.03.                      Thüringer Branchentreff Werkzeug-  
                                       und Formenbau, Schmalkalden 
     29.–31.03.               Forst3, Messe Erfurt  
 
 
     01.–05.04.               hannovermesse  
     04.04.                      Tag des Ausbilders, IHK Erfurt  
     27.04.                      Arnstädter Wirtschaftsfrühling  
 
 
     08.05.                      Dirk Müller, Messe Erfurt 
     08.05.                      3D-Druck: Werkstattgespräche mit  
                                       Live-Demos, EAH Jena  
     15.05.                      Firmenkontaktmesse der Bauhaus-Uni  
     17.–19.05.               Saale-Orla Schau, Pößneck  
     24.05.                      IndustrieErleben, Arnstadt  
 
 
     08.06.                      Comeback Jobmesse für Pendler Erfurt  
     13.06.                      erwicon, Erfurt 
     23.–25.06.               demopark Eisenach  
     25.–27.06.               Rapid.Tech + FabCon 3.D 2019 
 
 
     04.07.                      Branchentag automotive thüringen 

.April.

.Mai.

http://-stock.adobe.com/
http://www.erfurt.ihk.de/
http://www.netzwerk-demografie.de/
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Gute, gesunde und attraktive 
Arbeitsbedingungen werden 
für Unternehmen und Be -
schäftigte immer wichtiger: 
Für Unternehmen sind sie das 
Fundament der Fachkräfte -
sicherung. Für Beschäftigte 
sind sie die Voraussetzung für 
die individuelle Arbeitszufrie -
denheit und den Erhalt ihrer 
Beschäftigungsfähigkeit.

Arbeitsbedingungen  
sozialpartnerschaftlich gestalten

Unternehmensleitungen und Betriebs -
räte sind deshalb gemeinsam gefordert, 
soziale Innovationen in der Arbeitswelt 
voranzutreiben. Ständiger Wettbe -
werbs  druck, die demografische Ent wick -
lung und die Digitalisierung sind dabei 
für beide Seiten oft zeitgleich treibende 
als auch hemmende Faktoren. Oft feh-
len Zeit und Ressourcen, um sich mit 
wichtigen Fragestellungen zum Perso -
nal management, zu Qualifizierung und 
Kompetenzentwicklung, zu Vielfalt und 
Chancengleichheit oder der betriebli-
chen Gesundheitsförderung strategisch 
auseinanderzusetzen und passende 
Lösungen für das eigene Unternehmen 
und die Beschäftigten zu finden. 
 
Um genau dabei Hilfe zu leisten, haben 
sich die Bildungsträger Arbeit und 
Leben in Thüringen und das DGB Bil -
dungswerk Thüringen e. V. mit der IWT - 
Institut der Wirtschaft Thüringens 
GmbH zusammengetan und das Projekt 
„Sozialpartnerschaftliche Perspektiven 
in Thüringen“ entwickelt. Dabei nehmen 
die drei Akteure sowohl die Arbeit -

geber- als auch die Arbeitneh merinte res sen in den 
Blick und fördern den sozialpartnerschaftlichen Dialog 
in Thü rin gen durch verschiedene Angebote. 
 
So können sich Unternehmensleitungen und Betriebs -
räte über einen längeren Zeitraum im Rahmen einer 
„Sozial part ner schaftlichen Prozessbegleitung“ bei der 
Bearbeitung einer betrieblichen Fra gestellung in den 
Handlungsfeldern Personalmanagement, Wissen & 
Kom pe  tenz, Chancengleichheit sowie Arbeits schutz  & 
Ge sundheitsförderung unterstützen lassen. Der Pro -
zess reicht von der Analyse der Ausgangssituation 
über die Zieldefinition und Umsetzung bis hin zur 
Evaluation und soll zur Verbes se rung der Arbeits -
bedingungen beitragen. 
 
Zwei Veranstaltungsreihen flankieren diese einzel -
betriebliche Unterstützung: Das Format „Personal -
manage ment exklusiv“ fokussiert die Wissensvermitt -
lung und richtet sich an Unternehmens leitungen und 
Interessenvertretungen. Die Sozialpartnerschaftlichen 
Dialogfo ren laden zum Erfahrungsaustausch und zur 
Vernetzung auf der überbetrieblichen Ebene ein. 
 
Das Gütesiegel „Starke Zukunft – sozialpartnerschaft-
lich“ würdigt Unternehmen, die sich in besonderer 
Weise für gute Arbeitsbedingungen engagieren. 

Ein strategischer Beirat, der sich aus der 
Hauptgeschäftsführung des Verbandes 
der Wirtschaft Thüringens e. V. , dem 
Vorsitzenden des Deutschen Gewerk -
schaftsbundes Bezirksgruppe Hessen-
Thüringen und einem Vertreter des 
Referates Arbeitsmarktpolitik des Thü -
ringer Ministeriums für Arbeit, Soziales, 
Gesundheit, Frauen und Familie zusam-
mensetzt, begleitet das Projekt, reflek-
tiert die Projektarbeit, unterstützt den 
Transfer und setzt so Impulse für den 
sozialpartnerschaftlichen Dialog in Thü -
ringen. 
 
Das Projekt hat im Januar 2019 begon-
nen und läuft bis Ende 2021. Es wird ge-
fördert vom Freistaat Thüringen aus 
Mitteln des Europäischen Sozialfonds. 
Interessierte Unternehmen oder Inter -
es senvertretungen können sich bei den 
Projektträgern unverbindlich über die 
Möglichkeiten einer Mitwirkung infor-
mieren. (em/tl)  

http://-stock.adobe.com/
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Thüringer Wirtschaft profitiert  
von Technologieförderung

„Thüringen ist 2018 mit dem neuen Ex -
zellenzcluster Microverse in die Cham -
p ions League der Spitzenforschung auf-
gestiegen. Mehr als 50 Millionen Euro 
von Bund und Land fließen damit in 
den nächsten Jahren in die Grundlagen -
forschung“, erinnerte Tiefensee an den 
Thüringer Erfolg im nationalen Wettbe -
werb um neue Spitzenforschungs pro -
jekte, bei dem sich die Friedrich-Schil -
ler-Universität Jena im Oktober mit 
ihrem Projekt gegen harte Konkurrenz 
aus allen deutschen Universitäten 
durchsetzen konnte. 
 
Auch an anderer Stelle sei 2018 viel 
Positives für den Forschungsstandort 
passiert, betonte der Minister und ver-
wies unter anderem auf die Eröffnung 
des Fraunhofer-Projektzentrums für 

Mikroelektronische und Optische Sys teme für die 
Biomedizin in Erfurt, die Einigung über die gemeinsa-
me Förderung der Forschung durch Bund und Land im 
Bereich des Gartenbaus an der FH Erfurt, den strategi-
schen Ausbau der zwei Jenaer Leibniz-Institute (FLI, 
IPHT) in Millio nen höhe sowie die Bewilligung neuer 
Innova tions zentren für Optik und Wertstoffgewinnung 
in Jena und Nordhausen. 
 
Rund 73 Millionen stellte Thüringen 2018 insgesamt 
für den Ausbau und die Weiterentwicklung der vom 
Land – teilweise gemeinsam mit dem Bund – dauer-
haft geförderten Forschungsinstitute bereit. Weitere 
71 Millionen Euro flossen 2018 in Forschungs- und 
Technologieprojekte. Nutznießer sind Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen oder Unternehmen. 
Allein 23,2 Millionen Euro (16 Prozent) der 2018 be-
willigten Fördermittel aus den Projektförderungen 
fließen dabei direkt in die Thüringer Wirtschaft. Ein -
gesetzt wurde das Geld zum Beispiel für Verbund -

projekte mit Forschungspartnern, für die 
Einstellung von zusätzlichem Personal 
für Innovationsprozesse im Unter neh -
men oder für einzelbetriebliche For -
schungs- und Entwicklungsprojekte. 
Tie fensee: „Von unserer Unterstützung 
profitiert die Thüringer Wirtschaft kräf-
tig.“ 
 
Auch im laufenden Jahr will das Land 
die Forschungs- und Technologie för -
derung auf hohem Niveau fortführen. 
„Innovation ist die Voraussetzung für 
Wettbewerbsfähigkeit und Wirtschafts -
wachstum. Gerade mit Blick auf die 
 derzeit etwas eingetrübten Konjunktur -
aus sichten wollen wir die Unter nehmen 
auch weiterhin dabei unterstützen, in 
die Entwicklung neuer Produkte und 
Verfahren zu investieren.“ (em/tl)  

Der Freistaat Thüringen hat 2018 insgesamt rund 144 Millionen Euro für die Förderung von Wissenschaft, 
Forschung und Technologie zur Verfügung gestellt. „Wir investieren damit unmittelbar in die Zukunft unseres 
Landes. Denn mit diesem Geld entstehen Innovationen und damit die Produkte, der Wohlstand und die 
Arbeitsplätze von morgen“, bilanzierte Thüringens Wirtschafts- und Wissenschaftsminister Wolfgang Tiefensee. 
Er hob dabei insbesondere den Erfolg im Exzellenzcluster-Wettbewerb, neue Infrastrukturvorhaben des Landes 
und millionenschwere Forschungsprojekte Thüringer Unternehmen hervor.

http://-stock.adobe.com/
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Seit 2016 findet die Mitteldeutsche Messe für Digitalisierung unter der Schirmherrschaft von Wolfgang Tiefensee 
im jährlichen Turnus in Erfurt statt. Die B2B-Messe versteht sich als IT-Branchentreffpunkt für führende 
Dienstleistungsunternehmen, Entscheider und Trendsetter aus den Bereichen Handel, Dienstleistung, Logistik, 
Verkehr, Industrie, Produktion, Handwerk, Bau und Behörden, Kommunen und Verwaltungen, Bildungs ein -
richtungen, Politik und Verwaltung, Verbänden und Kammern. Die Veranstaltung mit begleitendem Kongress findet 
am 28.03.2019 im Parksaal der Arena Erfurt, im Steigerwaldstadion, statt. Ideeller Träger ist das ITnet Thüringen, 
Veranstalter seit 2018 die Mediengruppe Thüringen.

Die digitale Welt  
netzwerkt in Thüringen 

.4. Thüringer IT-Leistungsschau. 

30 hochkarätige Referenten hat der 
Messebeirat aktuell verpflichten kön-
nen, um den begleitenden Kongress 
pra xisnah und anwenderorientiert zu 
gestalten. Über Best-Practice-Fallbei -
spie le erhalten die Fachbesucher aus 
Wirtschaft und Verwaltung Zugang zu 
den Herausforderungen der Digi tali sie -
rung sowie effiziente Lösungs ansä tze. 

Vorteile durch Digitalisierung 
„Ein Jahr nach Inkrafttreten der DSGVO 
hat sich in den verschiedensten unter-
nehmerischen Bereichen viel Bewegung 
gezeigt: Prozessabläufe wurden verän-
dert, digitale Workflows unter dem 
Aspekt der Datensicherheit verschlankt 
und optimiert“, erklärt Tilo Müller, Ge -
schäftsführer des Bechtle IT-System -

hauses und Vorstand des ITnet Thürin -
gen e.V. „Die Digitalisierung bietet uns 
unglaubliches Potential, wenn wir sie 
gezielt einsetzen. Ein Erfahrungs aus -
tausch, wie er hier im Rahmen der #ITLS 
stattfindet, bildet für alle Teilnehmer 
den perfekten Rahmen für ein digitales 
Update und Fundament für intelligen-
tes Networ king.“ 
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Mitteldeutsche Messe

für Digitalisierung

Mit Anwender-Workshops, Best Practice

Beispielen & Jobbörse

28. März 2019 | Parksaal, Arena Erfurt | 10 – 18 Uhr

Treffen Sie Ihre Kunden 

aus Mittelstand, Industrie und Verwaltung!

Jetzt anmelden und

Standplatz sichern!

Drei Vortragsbereiche  
und ein Spezialthema  
Der direkte Austausch IT-Anbieter/IT-
Anwender steht im Fokus der Veran stal -
tung; der Netzwerkgedanke soll aktiv 
gelebt werden. Um das Matching An -
wen  der/Anbieter perfekt zu inszenieren, 
untergliedern sich die Vortrags reihen 
und Diskussionsrunden in die The men -
schwerpunkte „Produktion & digitale 
Prozesse“, „Handel & Vertrieb“ und  
„E-Govern ment & Verwaltung“. Die Teil -
nehmer profitieren so von Kom pe ten -
zen in den für sie maßgeschnei der ten 
Segmenten. „Mit der richtigen Mo ti va -
tion und Software stimmen Kenn  z ahlen 
und Zukunftsausrichtung des Betriebs“, 
weiß auch Roberto Schmidt, Digital 
Coach im Thüringer Handwerk.  
 
In Kooperation mit den Hand werkskam -
mern Erfurt und Süd thüringen präsen-
tiert die #ITLS die Vorzüge der Digita -
lisierung sowie dessen Umsetzungs- 
und Fördermög lich keiten im Handwerk. 
Zu diesem Spe zialthema betreibt das 
Handwerk einen eigenen Ausstellungs -
bereich und bietet sechs Anwender -
work shops zwischen 10 und 15 Uhr an. 
Mitwirkende Projekt-Mitgliedsbetriebe 
erhalten kostenfeien Eintritt zur Fach -
messe. Ergänzend stellt die Thüringer 
Aufbaubank ihr eigens hierzu entwi-
ckeltes Förderprogramm „Digital Bonus“ 
für Thüringer Hand werksbetriebe vor. 
 
Intelligente Produktion  
und Augmented Reality 
Künstliche Intelligenz und Automa ti -

sierung sollen die Performance der 
Produktionsprozesse steigern, Kapazi -
täts engpässen entgegenwirken und 
Wertschöpfungsprozesse nachhaltig 
stärken. Der Einsatz von Digita ltechno -
logien verwirklicht den Ansatz des Lean 
Managements und offeriert Potenziale 
in vertikaler, horizontaler und diagona-
ler Vernetzung. Die #ITLS präsentiert 
die Möglichkeiten intelligenter IT-Ar -
chitektur, zeigt Erfolgsbeispiele imple-
mentierter Assistenzlösungen auf und 
belegt den steigenden Stellenwert von 
AR(Augmented Reality)- und VR(Vir tual 
Reality)-Technologien auch außerhalb 
der Entertainment-Branche. Die Sonder -
ausstellung „Neue Dimensionen – die 
Zukunft ist 3D“ der Firma rooom AG ar-
rangiert den konkreten Übergang in vir-
tuelle 3D-Welten mit und ohne VR-
Brille. 
 
Open-Source-Preis mit  
15.000 Euro dotiert 
Erstmals verleiht das Thüringer Minis -
terium für Wirtschaft, Wissenschaft und 
Digitale Gesellschaft gemeinsam mit 
dem ITnet Thüringen den Open-Source-
Preis. Der mit 15.000 Euro Preisgeld do-
tierte Award richtet sich an Unter -
nehmen mit Sitz in Thüringen, welche 
Open Content, Open-Source-Hardware 
und Open Access Lösungen anbieten.  
 
Bewegung Software 
Craftsmanship 
Software Craftsmanship, zu Deutsch 
„Soft ware-Handwerkskunst“, ist ein ak-
tueller Trend in der Software entwick -

lung, der das Ziel verfolgt, das Ent wi -
ckeln von Software verstärkt als Hand -
werk statt als Ingenieurdisziplin zu in-
terpretieren sowie die Arbeitsweise und 
Wahrnehmung des Berufsstandes unter 
schöpferischen Aspekten zu beleuchten. 
Die Bewegung beruht auf vier Prin z -
ipien: Clean Code, Übung, lebenslanges 
Lernen und voneinander lernen. In einer 
Plenumsdiskussion um Soft ware Crafter 
Benjamin Nothdurft, Tech nical Lead für 
Cloud Technologien bei der codecentric 
AG und Gründer der „Softwerkskammer 
Thüringen“, zeigt die #ITLS Ursprung, 
Abriss der Entwick lungs historie, aktuel-
len Status sowie alle Formen der Par -
tizipation auf. 
 
Recruitment und  
Know-how-Plattform  
Als Netzwerktreffpunkt exzellenter IT-
Fachkräfte versteht sich die #ITLS auch 
als Schauplatz für Bewerber und Unter -
nehmen, die sich vor Ort kennenlernen 
und Profile austauschen möchten. Auf -
grund der hohen Nachfrage wird die IT- 
Jobbörse 2019 erweitert um ein soge-
nanntes „Speed Dating“, welches auf die 
Zusammenkunft von IT-Nach fragern 
und Dienstleistern abzielt. Die Thürin -
ger Agentur für Kreativwirtschaft ver-
mittelt hierzu 20-minütige Impuls ge -
spräche zwischen Dienstleistern und 
potenziellen Kunden. Interessenten an 
beiden Job-Formaten können das IT-
Profil- und Wissensmanagement der 
Bewerber vor Ort ausschöpfen. Die 
Plattform unterstreicht den interaktiven 
Charakter der Veranstaltung. (em/tl) 
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Die Messen mit ihrem attraktiven Mix rund um die Themen Reiten, 
Angeln und Fischen sowie Jagen und Forst werden vom 29. bis zum 
31. März 2019 zum besonderen Schaufenster für Privat- und Fach -
besucher. Projektleiter Laszlo Bor freut sich über den wiederholten 
Zuspruch seitens der Aussteller und ist sich sicher, mit der FORST³ 
ein erfolgversprechendes neues Messeformat zu etablieren. 
 
Themenwelt Halle 1: Angeln und Fischerei 
Thüringens größtes Schaubecken mit 8x3 Metern und 30 Kubik -
metern Fassungsvermögen benötigt ausreichend Platz und ist eine 
riesen Attraktion. Samstag und Sonntag steht der Turnier angelsport 
im Fokus, am Samstag starten europäische Profis und am Sonntag 
die Jugend zu spannenden Wettbewerben. Neu in diesem Jahr ist der 
1. Thüringer Messepokal im Fliegenbinden. Beim Anglerforum und 
den Workshops der internationalen Angelexperten kann man sich 
gezielt austauschen und Tipps für den nächsten Angelausflug holen. 
Aber auch Fliegenbinderei, Fischzubereitung, Drillsimulatoren und 
vieles andere mehr laden zu einem Stopp in Halle 1 ein. 
 
Themenwelt Halle 2 + Freigelände: FORST³ und Jagd 
Das neue Messeformat FORST³ finden Besucher in Halle 2 sowie auf 
dem Freigelände. Forstliche Sonderschauen, Fachvorträge, histori-
sche Forstgeräte, Timbersport-Shows sowie die Wildküche mit 
Verkostung sind nur einige Highlights des vielfältigen Rahmen pro -
gramms. Am Messesonntag wird wieder „wild geröhrt“ zur 16. Thü -

.Messe Erfurt.

ringer Meister schaft der Hirschrufer. Verschiedene Jagdhornbläser -
gruppen gehören natürlich ebenso zum Programm wie Jagdhund -
präsentationen, Laser- und Bogenschießen und Falknerei.  
 
Themenwelt Halle 3 + Westernzelt: Pferde und Reiten 
Höhepunkte des umfangreichen Vorführprogramms sind verschiede-
ne Turniere und Pokalrunden, Pferdeforen, Hengstpräsentationen und 
Jungzüchterwettbewerbe, welche für viel Action in Halle 3 sorgen 
werden. Der Springwettbewerb um den beliebten Pokal der Messe 
Erfurt findet am Sonntag, den 31. März 2019, statt. Auch im Western -
zelt werden Reiter und Reitsportfreunde viel erleben, u.a. beim THU-
RINGIA WESTERN TURNIER am Messefreitag und -samstag. 
 
Die Reiten-Jagen-Fischen zählt mit jährlich nahezu 30.000 Gästen 
zu den Besuchermagneten der Erfurter Messe. Die große Bedeutung 
der Forst-, Wald- und Holzwirtschaft für den Freistaat Thüringen wird 
dafür sorgen, davon sind die Veranstalter und Träger der Messe über-
zeugt, dass sich die neue Veranstaltung FORST³ in den kommenden 
Jahren fest im Kalender der Messe Erfurt etablieren wird.  
 
Im Online-Vorverkauf sind bereits jetzt Eintrittskarten erhältlich. „So 
lassen sich Wartezeiten am Einlass vermeiden und man kommt 
schnell aufs Gelände“, so Projektleiter Bor. Über den Ticketshop 
Thüringen sowie die Internetseite www.reiten-jagen-fischen.de las-
sen sich verschiedene Tickets erwerben.  

Outdoor-Schau erstmals mit 
Fachmesse kombiniert
Mit der Vorfreude auf den Frühling steigt auch die Spannung auf die diesjährige Naturmesse Reiten-
Jagen-Fischen auf dem Erfurter Messegelände. Parallel wird erstmalig die neue Fachmesse FORST³,  
die Messe für Wald, Forst und Holz, stattfinden. 

http://www.reiten-jagen-fischen.de/


DIE MESSE FÜR
WALD, FORST UND HOLZ 
www.forst3.de

– die Messe für Freizeit in der Natur
REITEN, JAGEN, FISCHEN
PARALLEL ZU:

MÄRZ
29. - 31. 

http://www.forst3.de/


Gründer und Unternehmer aufgepasst:
Die Ignition 2019 steht bevor

Am 12. und 13. März 2019 bringt die Gründermesse Ignition 
im Rahmen der Thüringen Ausstellung bereits zum 5. Mal 
zusammen, was zusammen gehört. Gründer, Unternehmer 
und Gründungsinteressierte treffen in der Messe Erfurt auf 
Akteure der Gründungsberatung und –unterstützung, vernet-
zen sich untereinander und erhalten aktuelle Impulse sowie 
kompaktes Know-How.

Schirmherr Mitteldeutschlands größter Gründer- und Unter-
nehmermesse ist Thüringens Wirtschaftsminister Wolfgang 
Tiefensee. Ihren besonderen Charme verdankt die Ignition 
dem Einsatz der Wirtschaftsjunioren Thüringen, die gemein-
sam mit Partnern im Ehrenamt die Messe organisieren. Im 
letzten Jahr konnte die Ignition über 60 Aussteller und mehr 
als 2000 Gäste begeistern.

Im Fokus stehen frische Gründungsprojekte, die auf der 
Messe eine Präsentationsmöglichkeit erhalten. Dafür stellen 
ihnen die Wirtschaftsjunioren Thüringen zehn kostenfreie 

Gründerplätze zur Verfügung. Seit 2017 präsentieren sich 

Die Mischung aus etablierten Unternehmern, Gründern und 
jüngsten Startups verspricht jede Menge Inspiration und in-
teressante Impulse. Darauf zielt auch das abwechslungsrei-
che sowie hochwertige Workshop- und Vortragsprogramm 
ab. Digitalisierung, Arbeitswelt, Marketing, Vertrieb, Führung, 
Motivation sowie Förderung und Beratung sind nur einige der 
Themenwelten.

Messe Erfurt12. – 13. März 2019

Di Bühne Workshopraum 1 Workshopraum 2 Workshopraum 3
10:35 Uhr
Rock Your Idea – 
Mit Ideen die Welt verändern
Martin Gaedt

Design Thinking WORKSHOP
Martin Kiel, codecentric

11:00 Uhr 
AGILeLIGA Gesunde Menschen 
– starkes Team
Francis Linde, AGILeLIGA

11:00 Uhr
Franchise als Modell für einen 
optimalen Karrierestart für 
Neu- und Quereinsteiger
Jens Hruby

11:30 Uhr
Künstliche Intelligenz – Wie hu-
manoide Roboter die Kommuni-
kation der Zukunft verändern
Julia Koch, 
Geschäftsführerin der Entrance GmbH

Gefahren und Tipps im Umgang 
mit Cybercrime
Handwerkskammer Erfurt

12:00 Uhr
Die Zukunft der Arbeit – 
Theorie & Praxis
Ralf Tiedtke, Geschäftsführer 
designfunktion Gesellschaft für 
moderne Einrichtung Berlin mbH

12:00 Uhr

interaktiver Crashkurs zur krea-

Jana Theuerkauf | Martin Hellmann

Das Programm www.ignition-thueringen.de

http://www.ignition-thueringen.de/
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12:30 Uhr

Die Gründermesse Thüringen
Thüringens Wirtschaftsminister 
Wolfgang Tiefensee | Erfurts Ober-
bürgermeister Andreas Bausewein

15:00 Uhr
WORKSHOP: 
Weiterbildung 4.0 – 
Was? Wer? Wie?
Ralf Klinkowski, 

Mit gesundem Selbstvertrauen 
zum Businesserfolg
Sebastian Isserstedt, 
Brainhacker Coaching

13:00 Uhr
Vom Potenzial zur konkreten 
Zielgruppe
Attila Flöricke

Veränderungen anzugehen
Kristin Sendler, coralbird

16:00 Uhr
Daten – die Abhängigkeit 
vom neuen Gold
Jan Oertel, Beratung

15:00 Uhr
Mitarbeiterbindung – Mitarbei-

stehenden zu halten noch mehr
Norman Lepach, 
persoperm

15:00 Uhr

gebote zur richtigen Zeit nutzen
Fabian Wucholt, 
GFAW

15:30 Uhr
Leadership Prinzipien – 
wie Führungskräfte von heute 
morgen noch bestehen.
Mareike Schäfer, #FORTSCHRITT

17:00 Uhr
Cloud ist keine Strategie – 
Innovationskultur als Basis 
erfolgreicher Digitalisierung
Benjamin Nothdurft, codecentric AG, 
Standortleiter Erfurt & Senior Cloud 
Native Consultant

16:00 Uhr
Kühlschränke für Eskimos oder 
glaubwürdig akquirieren?

16:00 Uhr

mittelständische Unternehmen
Handwerkskammer Erfurt

19:00 Uhr
PANORAMASAAL: 17. Erfurter Businesslounge der Wirtschaftsjunioren Mittelthüringen

Julia Koch, Entrance GmbH

Mi Bühne Workshopraum 1 Workshopraum 2 Workshopraum 3
10:30 Uhr

zweiten Messetages
Julia Maronde

11:00 Uhr
Neue Geschäftsmodelle durch 
den Einsatz von 3D-Druck
Markus May, Geschäftsführer der 
3Faktur GmbH aus Jena | Constance 

zentrum Ilmenau, Modellfabrik 3D-Druck

11:00 Uhr
„Kann ich Ihnen irgendwie hel-
fen..?“ Mehr Erfolg mit Messen
Dr. Daniel Langhans

11:00 Uhr
Für Schüler und Studenten: 
WORKSHOP: Businessplan für 
Schüler und Studenten
Franziska Metzbaur

11:00 Uhr
Mach Dein Ding! 
Von der Schnitzelwirtschaft 
zum Marktführer
Jürgen Krenzer

12:00 Uhr
Fastlane: Starten oder erweitern 
Sie Ihr Produkt auf intelligente 
Weise
Tom Allison, UX&I Berlin

Werkzeugkasten für deine 
Online-Marketing-Wettbewerbs-
analyse
Alina Pelikan, ironshark

12:00 Uhr
Die Gründerplattform – 
Baukasten für dein Business
Lars Testorf, KfW

12:00 Uhr
Weckruf für Deutschland. 
Mehr Unternehmertum wagen!

WORKSHOP: Digitale Geschäfts-
modelle – Wie verdiene ich Geld 
mit meiner Idee?
Torsten Ivens

15:00 Uhr
Unternehmertum 4.0 – 
ein Plädoyer für Gründung 
und Nachfolge
Nancy Nielsen

13:00 Uhr
WORKSHOP: Das Richtige 
gründen: Wie baue ich ein Ge-

innovativ und hoch relevant ist.
Patrick Stähler | Kathrin Kern-Ludwig

13:00 Uhr
Preisverleihung des 

vorgenommen von Ministerpräsident 
Bodo Ramelow mit anschließendem 
Messerundgang

MEETUP: Sketchnote-Workshop
Caroline Boltz, codecentric AG, 
Agile Coach & Agile Consultant | 
Benjamin Nothdurft, codecentric AG, 
Standortleiter Erfurt & Senior Cloud 
Native Consultant

Für Schüler und Studenten: 
TALK: Business Model Canvas
Franziska Metzbaur

Was kann ein Unternehmen 
vom Leistungssport lernen? 

Personalrecruiting!
Wolfgang Heyder, 
Basketball Löwen Erfurt

15:30 Uhr
Marken und Designschutz 
Rechercheangebote und 

Sabine Milde, PATON 
Landespatentzentrum Thüringen

#IGN19 Rückblick Tag 2
Julia Maronde

16:30 Uhr

zur Trendanalyse
Ina Bretschneider, PATON 
Landespatentzentrum Thüringen

Generieren Sie sich jetzt Ihr kostenloses Ticket unter:
ignition-thueringen.de/tickets

Gründermesse Mitteldeutsch-
lands und zog im letzten 
Jahr 2000 Besucher an.“ 

(Holger Holland, Vorsitzender Ignition e.V.)

http://ignition-thueringen.de/tickets
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www.monitorxxl.de

Es gab einmal eine Zeit, da wollten junge Leute „Schauwerbegestalter“ werden. Als solcher konnte man seiner 
Kreati vität bei der Dekoration von Schaufenstern oder Verkaufsräumen freien Lauf lassen. Heutzutage üben 
„Gestalter für visuelles Marketing“ diese Tätigkeit aus. Aber auch deren Tage scheinen gezählt. Das Zauberwort 
in Zeiten der Digitalisierung lautet „Digital Signage“.

Schaufenster war gestern,  
Digital Signage ist Zukunft

.Monitor XXL.

Der Begriff Digital Signage (auf 
Deutsch: Digitale Beschilderung) be-
schreibt den Einsatz digitaler und gege-
benenfalls interaktiver Medieninhalte 
bei Werbe- und Informationssystemen. 
Dazu gehören elektronische Plakate, 
elektronische Verkehrsschilder, Wer -
bung in Geschäften, digitale Türbe -
schilderung oder Großbildprojektionen 
im Innen- sowie Außenbereich. 
 
Der Arnstädter Unternehmer Torsten 
Pietsch ist Experte für Digital Signage 
und  betreibt dieses Geschäft unter der 
Marke Monitor XXL. Er kennt die ge -
samte Bandbreite dieser neuen Werbe -
tech nologie. Die reicht von kleinen 
Display-Stelen über Displays für Be -
spre chungs räume, transparente LCD-
Vitrinen und Videowände bis hin zum 
neuesten Schrei: Magic Touch Schau   -
fenstern. Selbst Ladestationen für Han -

dys in öffentlich zugänglichen Räumen können mit 
Digital-Signage-Inhalten bespielt werden. 
 
Und wie kommen die Inhalte auf das Display? Da gibt 
es nach Pietschs Angaben verschiedene Möglich -
keiten. Am gebräuchlichsten dürften zwei Wege sein: 
Entweder über interne bzw. externe Mediaplayer, die 
festgelegte Inhalte in festgelegter Reihenfolge wie-
dergeben, oder aber über das Internet. Dabei werden 
nicht selten mobile Datenverbindungen genutzt. Dann 
wird das Display zum interaktiven Tummelplatz. Tors -
ten Pietsch zählt die Vorteile solcher Lösungen auf: 
„Nutzen Sie zusätzlich interaktive Möglichkeiten zur 
Steigerung der Kundenzufriedenheit, Performance und 
Inhaltstiefe, z.B. mit Touchdisplay, NFC, Barcode oder 
Gestensteuerung. Das stärkt Ihre Marke, senkt Kosten 
und kann sich über Cashback-Lösungen gegebenen-
falls selbst finanzieren“. 
 
Ein Beispiel für Interaktivität kann man derzeit an ei-
nem Schaufenster eines Vertriebsbüros hinter der 
Erfurter Krämerbrücke selbst ausprobieren (unser 

Bild). Mittels eines am Schaufenster an-
gebrachten QR-Codes wählt man sich 
auf eine Internetseite ein und steuert 
das riesige dreiteilige Display mit dem 
eigenen Handy. 
 
Die Anwendungsgebiete und inhaltli-
chen Möglichkeiten sind so vielfältig, 
dass sich Interessenten unbedingt aus-
führlich beraten lassen sollten. Eine 
Möglichkeit dazu besteht auf der dies-
jährigen Ignition. Dort ist Torsten 
Pietsch mit einem Stand vertreten. 

monitorXXL 
Rosenstr. 44, 99310 Arnstadt

Anzeige

http://www.monitorxxl.de/
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Gerade Unternehmen der Metall- und Elektro -
industrie sowie des Maschinen- und Anlagen -
baus verbrauchen häufig große Mengen an 
Strom oder Brennstoff. Maschinen, Prozesse, 
Druckluft oder Kälte – die Energielast im 
produzierenden Gewerbe ist über durchschnitt -
lich hoch und hat einen wesentlichen Anteil an 
den jährlichen Betriebskosten zur Folge.  
 
Cornelius Ober von der in Eisenach beheima -
teten Cornelius Ober GmbH erklärt in seinem 
Ratgeberbeitrag, wie Unternehmen durch 
geschickten Einsatz von Fördermitteln Maß -
nahmen der Energie-Effizienz finanzieren 
können. 

Geschickter Einsatz von 
Förderungen gegen hohe 
Energiekosten

.Cornelius Ober GmbH Eisenach.

Während in einigen Unternehmen der 
hohe Energieverbrauch als gesetzt hin-
genommen wird, verstehen immer mehr 
Unternehmen die Reduzierung des 
Energieverbrauchs durch eine staatlich 
geförderte Energieeffizienzoptimierung 
oder Einführung erneuerbare Energien 
als Chance, die Betriebskosten erheblich 
zu senken und sich damit Wett be werbs -
vorteile gegenüber der Konkurrenz zu 
verschaffen. 
 
Für interessierte Unternehmen aller 
Größen stellen die Kreditanstalt für 
Wie der aufbau (KfW) und das Bundes -
amt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 
(BAFA) bundesweit staatliche Förder -
mit tel zur Verfügung, welche bis zu 55 
Prozent der Investitionssumme abde-
cken – und das ohne Begrenzung auf 
De-mininis, also mit weiteren Förder -
mitteln des Bundes kombinierbar. Die 
BAFA-Förderung „Ener gieeffizienz und 
Prozesswärme aus Erneuerbaren Ener -
gien in der Wirt schaft“ bietet produzie-
renden Unter neh men zum Beispiel ei-

nen verlorenen Zuschuss. Alternativ 
kann ein Kredit über die KfW-Förderung 
295 mit Hilfe von einem KfW-qualifi-
zierten Energie berater für Unternehmen 
beantragt werden, der bis zu 25 Millio -
nen Euro der Investitionssumme pro 
Vor haben – mit zusätzlichem Tilgungs -
zu schuss – abdeckt.  
 
Für produzierende Unter nehmen aus 
Thüringen bietet die Landesregierung 
auch noch das Förderprogramm „Green 
Invest“ von der Thüringer Aufbaubank, 
welches einen Zuschuss von 80 Prozent 
pro Vorhaben ermöglicht. 
 

Aber zugegeben: Viele Firmenchefs 
scheuen den Aufwand der Beantragung 
und fürchten sich (sicher auch nicht zu 
Unrecht) vor den komplizierten Ab rech -
nungs- und Dokumentations pflichten. 
Daher empfiehlt es sich, eine Förder -
mittelberatung von einem qualifizierten 
und erfahrenem Energieberater in An -
spruch zu nehmen. Die Cornelius Ober 
GmbH bietet daher seit 2009 für Unter -
nehmen aus dem produzierenden 
Gewerbe eine kostenlose Erstberatung 
mit anschließender Fördermittel bera -
tung. Sie erhalten auf Grundlage ihrer 
Unternehmenssituation, Standort und 
Unternehmensgröße eine Empfehlung 
für geförderte Energieoptimierungs -
maß  nahmen und Vorgehen bei der Ver -
besserung Ihrer Energiebilanz. 
 
Übrigens: Schon im ersten Schritt kann 
oftmals eine geförderte Energie be ra -
tung genutzt werden, um den Ist-Zu -
stand messtechnisch zu bewerten. Bis 
zu 80 Prozent Zuschuss sind hier mög-
lich. 

Cornelius Ober GmbH 
Markt 18, 99817 Eisenach 

www.c-ober.de

Anzeige

http://www.c-ober.de/
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www.crefo-mitteldeutschland.de

Sie sind als Dienstleister für Ihre 
Kunden ständig auf Achse. Ihre 
Disponenten arbeiten jeden Tag 
auf Hochtouren, um einen opti -
malen Warenfluss für Ihre 
Auftraggeber zu gewährleisten. 
Doch was ist, wenn sich Zahlungs -
eingänge verzögern oder ganz 
ausbleiben? 
 
Ein Ratgeberbeitrag von  
Bernd Hülsen, Geschäftsführer  
der Crefo Factoring Fulda-Erfurt-
Magdeburg GmbH & Co. KG.

Mit Crefo Factoring  
sicher unterwegs 

.Ratgeber Finanzierung.

.Kontakt.

Die Liquidität im Auge behalten und 
rechtzeitig Handlungsbedarf erkennen, 
ist im Tagesgeschäft nicht immer mög-
lich.  
Um die eigene Liquidität zu sichern, 
greift Ihre Branche immer häufiger auf 
Factoring zurück: Handlungsfreiheit 
durch eine mitwachsende Kreditlinie 
wird immer beliebter. Neben der finan-
ziellen Flexibilität bietet der Verkauf 
der Forderungen zudem eine Absiche -
rung der offenen Posten und Entlastung 
im Alltag durch die Auslagerung des 
Debitorenmanagements. Das im Facto -
ring betriebene Risikomanagement 
wirkt präventiv und vermeidet Schäden. 
 
Unsere Zusammenarbeit  
sieht wie folgt aus: 
Die Rechnungsdaten werde an Crefo 
Factoring übermittelt. 80 bis 90 Prozent 
des Bruttoforderungswertes werden 
Ihnen nach Ankauf ausgezahlt, die rest-
lichen 10 bis 20 Prozent nach Zah lungs -
eingang Ihres Kunden, spätestens 120 
Tage nach vereinbarter Fälligkeit. Das 
Mahnwesen und ggf. Inkasso führt Crefo 
Factoring in eigenem Namen durch. Die 
Bearbeitung von Abzügen und Re kla -

mationen erfolgt in Zusammenarbeit mit Ihnen. Soll -
ten Speditionen im Gutschriftsverfahren arbeiten, kön-
nen diese problemlos ins Factoring eingebunden wer-
den. Über sämtliche bei uns im Hause stattfindenden 
Buchungen werden sie täglich informiert. 
 
Die Liquidität aus dem Factoring ist gut plan- und dis-
ponierbar und führt bei Rückführung von Verbind -
lichkeiten zu einer Verbesserung der Bilanzrelationen 
und damit des Ratings. 
 
Factoring gehört laut DFV (Deutscher Factoring Ver -
band e.V.) bereits in mehr als 30 Branchen zur Unter -
nehmensfinanzierung, darunter Handel und Handels -
vermittlung, Metallverarbeitung, Ernährungsgewerbe, 
Herstellung von Maschinenerzeugnissen, Maschinen -
bau, verarbeitendes Gewerbe, Herstellung chemischer 
Erzeugnisse, Fahrzeugbau, Elektronik/elektronische 
Bauelemente sowie Papier-, Verlags- und Druck -
gewerbe. 
 
Crefo Factoring ist bundesweit mit 15 regional ansäs-
sigen Gesellschaften vertreten. Der Anbieter aus dem 
Verbund Creditreform und Mitglied im DFV ist seit fast 
20 Jahren im Factoringmarkt tätig und bietet sich auf-
grund der regionalen und persönlichen Nähe als Fac -
to ringpartner für den Mittelstand an: kurze Entschei -
dungswege, ein fester Ansprechpartner und eine 
schlanke, einfach umzusetzende Lösung.  

Gerade in Zeiten eines diversifizierten 
Marktes mit neuen und alten, bekann-
ten und unbekannten Anbietern auch 
im Bereich der Finanzdienstleistungen 
stellt sich oft die Frage nach Seriosität 
und dem zu erwartenden Geschäfts -
gebahren. Die Optimierung des eigenen 
Geschäftes mit Hilfe von Factoring 
braucht daher ein besonderes Vertrauen 
sowie ein ehrliches Verhältnis zwischen 
Kunde und Factor. 
 
Für uns bilden Offenheit und Vertrauen 
zwischen uns und unseren Kunden und 
Partnern die persönliche Basis einer er-
folgreichen Zusammenarbeit. Sprechen 
mit „echten Menschen“ statt anonymer 
Plattformen und ein Austausch auf Au -
genhöhe macht uns seit vielen Jahren 
aus. Dafür stehen wir, jetzt und in Zu -
kunft!

Für Fragen steht Ihnen  
gern zur Verfügung: 
Bernd Hülsen 
Tel.: 0361 5559966

http://www.crefo-mitteldeutschland.de/
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Die Wurzeln der Genossenschaftsbanken in Deutschland gehen auf die Grundsätze der Selbsthilfe, Selbst -
verantwortung und Selbstverwaltung von Franz Hermann Schulze-Delitzsch und Friedrich Wilhelm Raiffeisen zu-
rück. Die Zwecke waren im Wesentlichen die Kapitalansammlung und Kreditgewährung. Dieser Tradition sieht 
sich die vr bank Südthüringen eG bis heute verpflichtet.

.vr bank Südthüringen eG zeigt Verantwortung für die Region.

Seit 1864 fühlt sich die vr bank Süd -
thüringen eG als Genossenschafts bank 
für ihre 11.000 Mitglieder aber auch für 
die ganze Region verantwortlich. Ihr 
Geschäftsgebiet reicht vom südlichen 
Ilmkreis um Ilmenau über Suhl und 
Hildburghausen bis über die Bayerische 
Landesgrenze hinaus. Die Bank betreut 
rund 46.000 Kunden, davon über 4.000 
Firmen- und Gewerbekunden, sagt An -
nette Dietz-Adamy, die die Betreuung 
der Firmenkunden der Bank verantwor-
tet. Sie weiß auch, was ihr Kreditinstitut 
von anderen unterscheidet. 
 
„Unsere Spezialisten in der Firmen kun -
den- und Gewerbekundenberatung hö-
ren erst zu und beraten dann. Das geht 
quer durch alle Themen: Zahlungs ver -
kehr, Finanzierung, Vermögen, Absiche -
rung und Vorsorge, um nur einige zu 

nennen. Dabei stellen wir die unternehmerischen und 
persönlichen Ziele und Wünsche, Pläne und Vorhaben 
unserer Unternehmer in den Mittelpunkt. Wir sprechen 
offen an, was geht, was nicht geht und entwickeln  
gemeinsam maßgeschneiderte Finanzlösungen“, so 
Dietz-Adamy.  
 
Als mittelständische Bank weiß das Institut schließlich 
sehr genau, wie der Mittelstand denkt und funktio-
niert. Auch den Unternehmernachwuchs hat man im 
Blick. So gibt es intensive Kontakte zur Gründerszene 
rund um die TU Ilmenau. 
 
„Wir sind der richtige Ansprechpartner, wenn es um 
Finanzierungen geht. Neben den klassischen Bank -
krediten bieten wir auch Finanzierungsalternativen 
wie Leasing oder Beteiligungskapital. Wir beraten 
selbstverständlich zu passenden Fördermitteln. Damit 
das Unternehmen auch künftig auf sicheren Beinen 
steht, ermitteln wir gemeinsam den Kapitalbedarf, prü-
fen Finanzierungsalternativen und sorgen für genü-

gend finanziellen Spielraum im Unter -
nehmen“, fasst Annette Dietz-Adamy die 
Angebote ihres Institus zusammen. 
 
Und als regional verwurzeltes Unter -
nehmen sieht sich die vr bank Süd thü -
ringen eG natürlich auch in der Verant -
wortung. Die äußert sich vor allem in 
der Förderung von Vereinen und Ge -
mein  deprojekten sowie in der Unter -
stüt  zung sozialer und kultureller Pro -
jekte in der Region. 

Ziele und Wünsche der Unter -
nehmer stehen im Mittelpunkt

vr bank Südthüringen eG 
Bahnhofstraße 7, 98527 Suhl 

www.vrbank-suedthueringen.de

Anzeige
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Michael Weber wurde 1968 in Offen -
burg im Schwarzwald geboren. Aufge -
wachsen ist er in der kleinen Gemeinde 
Renchen, wo seine Eltern eine Bett wa -
ren fabrik besitzen. „Unternehmertum 
gehörte bei uns ganz selbstverständ -
lich zum Familienleben dazu. Meine 
Schwes  ter und ich sind quasi in unserer 
Fabrik aufgewachsen. Das war ein gro-
ßer Spielplatz für uns.“ Im Ort galt die 
Familie gelegentlich als „die Bonzen“. In 
der Schule wurde die Geschichte „als 

Thüringen
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Was macht einen Unternehmer aus? Wie tickt ein Unternehmer? Wie muss jemand gestrickt sein, der das eigene 
Risiko nicht scheut, um wirtschaftlichen Erfolg zu haben und Arbeitsplätze zu schaffen? WIRTSCHAFTSSPIEGEL 
stellt in loser Folge Unternehmerpersönlichkeiten vor, beleuchtet ihren Werdegang und versucht den Menschen 
hinter dem Geschäftsmann zu ergründen. Heute: Dr. Michael Weber. Der Geschäftsführer der Antennentechnik 
Bad Blankenburg wollte nie Unternehmer werden, obwohl er aus einer Unternehmerfamilie stammt. Dann wurde 
er es doch, um 3 Jahre später später seine Firmenanteile an einen strategischen Investor zu verkaufen. Hier verrät 
er, welche Erfahrungen seinen Weg geprägt haben.

Offenheit, Ehrlichkeit  
und Transparenz –  
auch in schwierigen Situationen

.Unternehmerportrait Dr. Michael Weber.

Geschichte der ausgebeuteten Arbe iter schaft“ gelehrt 
– auch im Unternehmerländle Baden-Württemberg. 
Das reizte den kleinen Michael zum Wider spruch, er-
lebte er doch, wie die eigene Familie auf den einen 
oder anderen Urlaub verzichtete, nur um das 
Wachstum des Unternehmens nicht zu gefährden. 
Daher stammt wohl seine Einstellung, dass das Wohl 
des Einzelnen hinter dem Wohl des Unternehmens zu-
rück zu stehen habe. „Aber nie auf dem Rücken der 
Mitarbeiter.“ 
 
So einem sollte eigentlich das Unternehmertum in die 

Wiege gelegt und der Weg an die Fir -
menspitze vorgezeichnet sein. Nicht so 
bei Michael Weber. Dessen Interesse 
galt nicht den Steppdecken aus dem el-
terlichen Betrieb, sondern der Elektro -
technik. Schon im Alter von 13 Jahren 
besaß er einen Computer, den legendä-
ren Sinclair ZX81. Die Familie akzeptier-
te diese Neigung und legte ihm keine 
Steine in den Weg – wohl auch, weil sei-
ne Schwester in die Firma eintrat und 
sie heute erfolgreich führt. 
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Michael Weber studierte Elektrotechnik 
in Karlsruhe, entdeckte den Spaß am 
Abstrakten, sah sich als Mathematiker 
und nicht so sehr als Mensch im Elek -
troniklabor. Da war es folgerichtig, dass 
er promovierte. „Elektrodynamik war zu 
jener Zeit unter den Studenten ein 
Angst fach. Ich wollte dem Fach den 
Schre cken nehmen“, blickt er heute auf 
seine Assistenzzeit am Lehrstuhl zurück. 
Und in der Tat: Das kann er. Zusam -
menhänge anschaulich erläutern, Ge -
schichten erzählen. „Ich versuche die 
Dinge zu erklären, ohne die Mathematik 
zu bemühen. Das ist wie bei der Sen -
dung mit der Maus.“ So hat er seit 2004 
einen regelmäßigen Vorlesungsbeitrag 
an der TU München über Fahrzeug -
antennen für Nicht-Elektrotechniker. 
Die Arbeit an der Hochschule ermög-
lichte ihm den Weg hinaus in die Welt. 
Er nahm an Kongressen in den USA und 
Asien teil, knüpfte Beziehungen, auch in 
die Wirtschaft. Im Herbst 1999 legte er 
seine Doktorprüfung ab. 
 
Die Wende zum neuen Jahrtausend war 
für den frischgebackenen Doktor Micha -
el Weber eine Zäsur. Seine Frau erwar-
tete ein Kind. Also: Geld verdienen. 
Weber heuerte dank seiner Verbin dun -
gen bei BMW in München als Projekt -
manager für Antennenintegration an. 
Damals führte die Nobelmarke immer 
komplexere Infotainmentsysteme in 
den Automobilbau ein. „Das war eine in-
teressante Zeit. Der Zusammenhalt von 
damals hat bis heute gehalten“, blickt 
Weber auf diese Zeit zurück. Aber er 
nahm auch noch eine andere Erfahrung 
mit. „Das Image einer ganzen Struktur -
einheit kann unter einem ungeeigneten 
Chef leiden“, lässt er durchblicken. 
Nach treten ist seine Sache nicht. Nur so 
viel: „Man muss in einem großen Unter -
nehmen Strukturen und Personal regel-
mäßig durchwechseln, sonst wird das 
System träge.“ Davon, und wie man das 
macht, wird später noch die Rede sein. 
 
2012 sah sich Dr. Michael Weber bei 
BMW in einer Sackgasse angekommen. 
Die weitere Entwicklung drohte in un-
zähligen Excel- und Powerpoint schlach -
ten zu enden, das war nicht das, was ihn 
interessierte. Zeit für Neues. 
 
Weber wechselte aus dem Weltkonzern 

BMW zum großen Mittelständler Ka threin, einem nam-
haften Hersteller von Antennen und Satellitentechnik 
und damals der älteste und größte Antennenhersteller 
der Welt. „Von BMW wegzugehen, war damals durchaus 
ein Risiko aber aus heutiger Sicht der Startschuss für 
mein jetziges Leben.“ Er wurde Entwicklungsleiter und 
Mit glied der Geschäftsleitung „als einziger Nicht-
BWLer.“  
 
Weber sah, wie nach dem Tod des Firmenpatriarchen 
der Glanz Kathreins Stück für Stück verblasste. „Wenn 
heute alle das Lob auf die Familienunternehmen sin-
gen, dann sehe ich das zwiespältig“, sagt er mit Blick 
auf seinen früheren Arbeitgeber. Wieder kein Nach -
treten, nur so viel: Wenn die Veränderungs bereitschaft 
in einem Unternehmen selbst in der Geschäftsleitung 
nicht vorhanden ist, muss man sich entscheiden, ob 
man sich anpasst oder neue Wege geht.  
 
2015 verließ Michael Weber Kathrein, um sich neu zu 
orientieren, einen Plan gab es damals noch nicht. Und 
wieder kamen ihm sein guter Ruf und seine fachlichen 
Netzwerke zugute. „Wer kein Netzwerk aufbaut, bleibt 
früher oder später irgendwo hängen.“ Für das Unter -
nehmen Antennentechnik Bad Blankenburg (ATBB) 
wurde ein fachlich versierter Geschäftsführer gesucht. 
Beauftragt mit der Suche war der Beirat, der die 
Investorengruppe fachlich bis heute berät.  
 
Aus dem Großraum München ins eher beschauliche 
Thüringen zu ziehen, stand eigentlich nicht auf 
Webers Lebensplan. Dennoch reizte ihn die Aufgabe. 
„Irgendwie schien sich da für mich ein Kreis zu schlie-
ßen. Ich war in einem Weltkonzern und bei einem gro-
ßen Mittelständler. Und jetzt ein Unternehmen, das 
von der Größe her mit dem meiner Eltern vergleichbar 
ist.“ Schnell lernte er die Mentalität der Thüringer ken-
nen und schätzen, wenngleich er bis heute über die 
landestypische Bescheidenheit verblüfft ist. „Dafür gibt 
es eigentlich keinen Grund. Die Lebensqualität ist her-
vorragend. Und was die Innovationskraft und die 
Attraktivität des Wirtschaftsstandorts angeht, muss 
sich Thüringen nicht verstecken. Hier ist es nicht so 
‚überhitzt‘ wie in Süddeutschland“. Sagt einer, der 
Süddeutschland aus eigenem Erleben kennt. 
 
Bei ATBB kann Dr. Michael Weber seine Stärken aus-
spielen, seine Erfahrungen aus seinen bisherigen 
Berufswelten, seine fachlichen Qualitäten. Und dann 
kommt doch noch ein kleiner Seitenhieb. „Ich bin ganz 
froh, dass ich Techniker bin. Die schauen nach vorn und 
suchen neue Lösungen. BWLer können oft nur nach 
hinten schauen und die Vergangenheit analysieren. 
Das liegt in der Natur der Sache.“ 
 
In seiner Zeit bei ATBB hat Dr. Weber einen wahren 
Parforceritt hingelegt. Das Unternehmen ist an seinen 
neuen Standort nach Weimar-Legefeld umgezogen 

und ist in den letzten Jahren jeweils 
zweistellig gewachsen. „Das geht nur, 
weil wir hier eine ganz besondere 
Unternehmenskultur pflegen.“ Die sei 
geprägt von „Offenheit, Ehrlichkeit und 
Transparenz – und mit Offenheit meine 
ich keine selektive Offenheit, wie ich sie 
früher erlebt habe. Das ist auch eine 
Form der Lüge.“ 
 
Weber hat das Unternehmen umge-
krempelt. Man müsse einfach schauen, 
wer über welche Talente verfüge und 
wie man diese am besten einsetzen 
könne, Stärkenorientierung eben. Das 
gehe im Einzelfall nicht ohne Schmer -
zen, „aber nur mit Offenheit, Ehr lichkeit 
und Transparenz“. Und natürlich mit 
Überzeugung und Motivation. „Das galt 
ganz besonders für die Zeit, als sich un-
sere künftigen Eigentümer aus China 
für ATBB zu interessieren begannen. 
Was will man sagen, wenn plötzliche ei-
ne chinesische Delegation durch den 
Betrieb geht? Die bringen ganz gewiss 
keine Frühlingsrollen. Da war ganz viel 
zu erklären. Zum Beispiel, dass der 
Trend zur sogenannten ‚Smart Antenna‘ 
geht und wir auf diesem Gebiet ganz 
vorne mitspielen wollen. Immerhin hat 
ein Konzern von über 800 Millionen ein 
Unternehmen von 12 Millionen ent-
deckt. Die Chinesen brauchen unsere 
Kompetenz und wir brauchen die Größe 
dieses strategischen Investors, um wei-
ter zu wachsen.“ 
 
Bleibt die Frage: Wo nimmt eigentlich 
jemand wie Dr. Michael Weber die Kraft 
für sein Tagwerk her? Die Antwort fällt 
zweigeteilt aus. „Aus meiner Familie. 
Meine berufstätige Frau hat für die 
Erziehung meiner beiden Töchter auf ei-
ne eigene Karriere verzichtet. Das hat 
der Familie unheimlich gut getan.“ 
Andere mögen das anders sehen. Der 
zweite Teil der Antwort ist umso ver-
blüffender: „Ich bin begeisterter Hobby-
Pianist. Besonders liebe ich Mozart we-
gen seiner Leichtigkeit und Transparenz. 
Dabei ist gerade die Transparenz die 
Herausforderung in der Musik, wie auch 
im Berufsleben. Mein privater Plan ist, 
dass ich im Herbst mit einem Orchester 
in München ein Privatkonzert geben 
werde. Dafür übe ich in fast jeder freien 
Minute.“ (tl) 
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Wenn man sich in Thüringen umschaut, kann man sich ständig aufs Neue wundern. Eingebettet in die wunder-
schöne Landschaft oder die kulturell reichen Städte finden sich wie selbstverständlich auch Wirtschaftsstandorte 
mit großer Bedeutung. Der Saale-Orla-Kreis zum Beispiel punktet nicht nur mit dem sogenannten Thüringer Meer, 
sondern auch mit einem reichen Mix an Arbeitsplätzen unterschiedlicher Branchen. WIRTSCHAFTSSPIEGEL hat 
SOK-Landrat Thomas Fügmann gebeten, seinen Landkreis im Interview vorzustellen. 

Landschaftlich reizvoll und 
wirtschaftlich breit aufgestellt

.RegioSpecial Saale-Orla-Kreis.

Herr Fügmann, Ihr Landkreis gilt all-
gemein als einer der schönsten in 
Thüringen. Man sagt ja gern: Arbei -
ten, wo andere Urlaub machen. Aber 
nur davon kann man nicht leben. 
Beschreiben Sie uns bitte kurz die 
Wirtschaftsstruktur Ihres Kreises! 
Die Wirtschaftsstruktur im Saale-Orla-
Kreis ist sehr breit gefächert. Die 
Schwer punkte unserer hiesigen Wirt -
schaft liegen in der Automobil zuliefe -

rer industrie, der metallverarbeitenden 
Industrie, dem Fahrzeugbau, der Holz -
industrie, der Landwirtschaft aber auch 
dem Bereich Buchdruck und nicht zu-
letzt in vielen kleinen Handwerks be -
trieben aller Baugewerke. Der Vorteil 
dieser breiten Aufstellung liegt aus 
meiner Sicht darin, dass auch in wirt-
schaftlich stürmischen Zeiten eine ge-
wisse Stabilität gewahrt werden kann. 
Ca. 6 000 Unternehmen gibt es im SOK. 
Davon sind 90 Prozent Kleinunter neh -
men bis neun Mitarbeiter, Unternehmen 
mit 250 und mehr Mitarbeitern machen 
einen Anteil von ca. 0,6 Prozent aus. 
 
Eine wachsende Rolle spielt in unserem 
Landkreis auch der Tourismus. Um des-
sen Weiterentwicklung positiv zu unter-
stützen, wurde vor einigen Jahren der 
Tourismusverbund Rennsteig-Saaleland 
e.V. gegründet, dessen Vorsitzender ich 
bin und dessen Geschäftsstelle in 
Schleiz mit zwei Mitarbeitern besetzt 
ist. 
 
Stichwort Industriearbeitsplätze. Vie -
le Unternehmen beklagen einen Man -
gel an Fachkräften. Mit welchen Argu -
menten glauben Sie, Fach kräfte in 
Ihre Region locken zu können? 
In unserem Landkreis gibt es nicht nur 
attraktive Arbeitsplätze, der Saale-Orla-
Kreis bietet auch ein gutes Wohn um -
feld. Er ist landschaftlich sehr attraktiv 
– mit einer wunderbaren Natur mit viel 
Wald und dem größten zusammenhän-
genden Stauseegebiet Deutschlands, 
dem „Thüringer Meer“. Der Saale-Orla-
Kreis hat eine sehr gute Lage in der 
Mitte Deutschlands. Wir sind über die 

Autobahn 9, verschiedene Bunde sstra -
ßen, wie B 2, B 90, B 94 sowie B 281 und 
B 282 und die Zugstrecke Leipzig-Gera-
Saalfeld verkehrstechnisch sehr gut an-
gebunden. In unserem Landkreis sind 
sowohl Grundstücke für Einfamilien -
häu ser als auch Mietwohnraum er-
schwinglich. Wir verfügen über eine 
hervorragende Kinderbetreuung sowohl 
in Kindergärten als auch Schulen und 
Horten. Die medizinische Versorgung 
wird umfassend über zwei Kranken häu -
ser sowie ein umfassendes Netz an 
Haus- und Fachärzten abgedeckt. Es 
gibt eine reiche Vereinslandschaft in 
den Städten und Gemeinden sowie viel-
fältige Möglichkeiten, sich aktiv sport-
lich oder ehrenamtlich zu betätigen. 
 
Wie setzen Sie das Thema Lebensqua -
lität in Ihrer Wirtschafts- und Kreis -
politik um? 
Fakt ist, dass der Saale-Orla-Kreis – ob-
wohl er ein ländlicher Kreis ist (43 Pro -
zent der 1151 Quadratkilometer Fläche 
sind landwirtschaftliche Nutzfläche, 40 
Prozent Waldfläche, 2,3 Prozent Was -
serfläche und nur 13,2 Prozent sind be-
baute Flächen – Städte, Gemein den und 
Stra  ßen) – zu den starken Wirtschafts -
regionen in Thüringen gehört. 
 
Insgesamt ist die Wirtschaft des Saale-
Orla-Kreises von einem ausgewogenen 
Branchenmix und Firmen mit hoher 
Innovationskraft geprägt. Auch dies 
spricht für die Attraktivität unserer 
Wirtschaftsregion. Genauso vielfältig 
wie die bei uns vertretenen Wirt schafts -
zweige sind natürlich auch die damit 
verbundenen Berufsbilder. Viele Unter -

.Landrat Thomas Fügmann.
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nehmen bieten hervorragende Ausbil -
dungs-, Weiterbildungs- und Aufstiegs -
möglichkeiten an, die jedem Arbeit neh -
 mer eine ganz individuelle Verwirk  - 
lichung im Berufsleben ermöglicht. 
 
Für einen hohen Faktor an Lebens -
qualität sorgt auch eine Vielzahl von 
beeindruckenden Denkmalen sowie 
kultureller Einrichtungen mit einem 
bunten Portfolio an Ausstellungen und 
Veranstaltungen; beispielsweise inner-
halb des Saale-Orla-Erlebnissommers. 
Unter dieser Dachmarke, die federfüh-
rend durch das Landratsamt betreut 
und gepflegt wird, sind die kulturellen 
Highlights in gebündelter Form auf ei-
nem Blick einsehbar. Wer jetzt neugierig 
geworden ist, kann sich unter www.saa-
le-orla-erlebnissommer.de über unser 
vielfältiges kulturelles Leben im Land -
kreis näher informieren. 
 
Kommen wir einmal auf die bereits 
hier ansässigen Unternehmen zu spre-
chen. Wirtschaftsförderung hat in die-
ser Zeit ja viel damit zu tun, Un ter -

nehmer und Unternehmen in der 
Region zu halten und ihnen gute Ent -
wicklungsmöglichkeiten zu bieten. 
Wie gehen Sie da vor? Wie ist die 
Wirtschaftsförderung des Saale-Orla-
Kreises aufgestellt? 
Mit unserem Fachdienst Wirtschaft, 
Kultur, Tourismus, in dem auch die Wirt -
schaftsförderung unseres Landkreises 

angesiedelt ist, haben wir die Mög lich -
keit, sowohl bestehende Unternehmen 
als auch Existenzgründer aller Bran -
chen umfassend zu beraten, zu beglei-
ten und auch bei der Suche nach ge -
eigneten Gewerbegrundstücken zu un- 
ter  stützen. Hierbei können wir uns eines 
großen Netzwerkes an Kontakten be-
dienen. So stehen wir beispielsweise 

.Unternehmensbesuch bei der Firma Otto Alte-Teigeler.

.Der Saale-Orla-Kreis ist vorwiegend landwirtschaftlich gepägt..

http://le-orla-erlebnissommer.de/
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mit allen Bürgermeistern und VG-
Vorsitzenden der Kommunen unseres 
Landkreises in enger Zusammenarbeit. 
 
Als Landrat ist mir ein direkter Kontakt 
zu den Unternehmen der Region beson-
ders wichtig. Deshalb stehen für mich 
regelmäßig Unternehmensbesuche, die 
ich gemeinsam mit Vertretern der Kom -
munal-, Landes- und auch Bundespolitik 
sowie der Wirtschaftsförderung regel-
mäßig durchführe, auf dem Programm. 
Das persönliche Gespräch mit den Un -
ternehmern vor Ort ist für mich der bes-
te Weg zu hören, wo vielleicht der 
Schuh drückt und wo wir als Kreisver -
waltung aber auch auf kommunal-, lan-
des- und bundespolitischer Ebene un-
terstützend wirken können. 
 
Die Wirtschaftsförderung des Landrats -
amtes ist auch aktiv in der Organisation 
der jährlichen Berufsmesse des Arbeits -
kreises Schule-Wirtschaft Saale-Orla. 
Unsere Unternehmen bieten eine Viel -

zahl an attraktiven Ausbildungsberufen 
an, keiner ist in der heutigen Zeit mehr 
gezwungen, seine Heimat wegen eines 
Jobs zu verlassen.  
 
Des Weiteren bieten wir den Unter neh -
men mit der Saale-Orla-Schau, die 2019 
bereits zum 27. Mal stattfinden wird, ei-
ne Plattform an, auf der sie sich den 
Einwohnern unseres Landkreises aber 
auch auswärtigen Besuchern vorstellen 
können. Die Saale-Orla-Schau findet in 
diesem Jahr vom 17. bis 19. Mai in der 
Shedhalle Pößneck statt. Dazu heute la-
de ich herzlich ein. Es lohnt sich! 
 
Im Bereich Tourismus haben wir mit    
der Kommunalen Arbeitsgemeinschaft 
„Thü   ringer Meer“ und dem dazugehöri-
gen Regionalen Entwicklungskonzept 
Grundlagen geschaffen, die gemeinsam 
mit privaten Investoren und anliegen-
den Kommunen landkreisübergreifend 
die touristischen Strukturen und An -
gebote ausbauen und weiterentwickeln 

sollen. Die Mitarbeiter des Fachdienstes 
Wirtschaft, Kultur, Tourismus und auch 
die Mitarbeiter des Tourismusverbundes 
Rennsteig-Saaleland e.V. sind in diese 
Prozesse in hohem Maße eingebunden. 
 
Ihr Landkreis grenzt an das wirt-
schaftlich starke Bayern. Wie gehen 
Sie in Ihrer Wirtschaftspolitik damit 
um? 
Wir bieten interessierten Unternehmen 
in unserem Landkreis gute Rahmen be -
dingungen wie beispielsweise günstige 
Grundstückspreise, eine gute Verkehrs -
anbindung, Unterstützung durch das 
Land ratsamt bei der Umsetzung der 
Vor haben aber auch Beratung zu För -
dermittelprogrammen der Thüringer 
Auf baubank, wie z.B. GRW oder Thürin -
gen Invest. Ein weiterer wichtiger 
Schritt in diesem Rahmen ist der Breit -
bandausbau unseres Landkreises. Im 
Dezember 2018 erhielten wir hierfür 
positive Förderbescheide von Bund und 
Land, die es uns ermöglichten, einen 

.Saaleschleife mit Schloss Burgk.
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www.saale-orla-kreis.de

entsprechenden Ausbauvertrag mit ei-
nem Telekommunikationsunternehmen 
für eine flächendeckende schnelle In -
ter netanbindung abzuschließen. Darauf 
sind wir besonders stolz, da wir thürin-
genweit der zweite Landkreis sind, der 
nun mit dem Ausbau – geplant über 
zwei Jahre – starten kann. Für uns ist 
dies ein weiterer wichtiger Schritt, die 
Wettbewerbsfähigkeit unseres Land -
krei ses weiter auszubauen bzw. zu sta-
bilisieren. 
 
Mit Blick auf unser Nachbarbundesland 
Bayern möchte ich nicht unerwähnt las-
sen, dass uns mit unseren bayerischen 
Nachbarlandkreisen Hof und Kronach 
eine gute Zusammenarbeit verbindet. 
Eine enge Verbindung landkreis- und 
auch länderübergreifend (mit der Karls -
bader Region in Tschechien) stellt die 
Euregio Egrensis dar, in deren Rahmen 
wir schon viele Jahre gemeinsam aktiv 
sind und dies auch künftig fortsetzen 
werden. 
 

Welche Standorte haben Sie ansied-
lungswilligen Unternehmen in Ihrem 
Landkreis in Gewerbegebieten anzu-
bieten? 
Unsere Gewerbegebiete zeigen eine 
Auslastung von fast 80 Prozent, die über 
dem Thüringer Durchschnitt liegt. 
Dennoch haben wir in allen Teilen des 
Landkreises noch freie Flächen für eine 
Gewerbeansiedlung. Gern gibt die Wirt -
schaftsförderung des Landrats amtes 
hierzu Auskunft und stellt entsprechen-
de Kontakte zu den Städten und Ge -
meinden als Eigentümer her.  
 
Eine letzte Frage an Sie als Landrat 
und Lokalpatrioten: Wenn Sie Inte -
ressierten die Qualitäten Ihres Land -
kreises zeigen möchten: Wohin wür-
den Sie sie einladen? 
Unser Landkreis ist sehr vielfältig, eine 
Auswahl ist wirklich schwierig. Deshalb 
möchte ich zu verschiedenen Schwer -
punkten Beispiele nennen, an die ich 
meine Gäste führen würde. In Sachen 

Tourismus natürlich an das Thüringer 
Meer mit der Möglichkeit zu umfangrei-
chen Wassersportaktivitäten. Kultur -
historisch gesehen hat u.a. die Stadt 
Neustadt an der Orla sehr viel zu bieten, 
wozu unbedingt der Cranach-Altar in 
der Stadtkirche gehört, auch das Stadt -
museum 642 in Pößneck ist nicht nur 
einen Besuch wert. Zu empfehlen sind 
auch unser kreiseigenes Schloss Burgk 
als Museum oder die zur Stiftung Thü -
ringer Schlösser und Gärten gehörige 
Burg Ranis.  Motorsportfreunde sollten 
unbedingt ein Rennen am traditionsrei-
chen Schleizer Dreieck besuchen. Und 
unter der Vielzahl kultureller Ver an -
staltungen möchte ich gern drei beson-
ders hervorheben: das Electronic-Mu -
sik-Festival „Sonne Mond Sterne“ in 
Saalburg-Ebersdorf, die Stelzen-Fest -
spiele in Stelzen bei Reuth sowie „Clas -
sics unter Sternen“ in Neustadt an der 
Orla.             Interview: Torsten Laudien

http://www.saale-orla-kreis.de/
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Flugplatz Eisenach Kindel

Prof. Dr.-Ing. Johannes Fottner

TU München

„Fabrik der Zukunft – Wo bleibt der 

Mensch in der Industrie 4.0?“ 

Keynotes

Kai Gondlach

2b AHEAD

„So leben und arbeiten wir in der 

Zukunft“

 Die Supply Chain der Zukunft

 Automatisierung in der Intralogistik

 Mit dem Safety Guard Gefahren erkennen, bevor sie entstehen

 Modernes Flottenmanagement mit Linde Connect

 Es gibt nicht nur den BER. Großprojekte erfolgreich umsetzen!

 Linde Roadster: The Perfect Truck mit Brennstoffzellenantrieb

 Revolutioniert Blockchain die Logistik?

 Beschaffungslogistik mit E-Procurement

 Wird es fliegende Gabelstapler geben? 

 » Podiumsdiskussion: Irrweg Elektromobilität?

Vortragsthemen

Jetzt anmelden!

eisenacher-logistikforum.de

Logistikforum
Eisenacher8.

Foto: marco2811 - stock.adobe.com

Expansion 
Die Firma THOR Industriemontagen GmbH & Co. 
KG aus Erfurt expandiert erneut. Das Unternehmen 
habe die Firma Frehn Gastronomietechnik über-
nommen, heißt es in einer Mitteilung. Das Unter -
nehmen aus Wedel in der Nähe von Hamburg wer-
de samt Mitarbeitern übernommen. Damit wolle 
THOR sein Geschäftsfeld auf die Bereiche Kälte- 
und Klimatechnik ausdehnen. Derzeit beschäftigt 
THOR 1.100 Mitarbeiter. (tl)  
 
 
 
Förderung 
Ein neuer „Innovativer regionaler Wachstumskern“ 
in Thüringen erhält jetzt den entscheidenden 
Schub: Das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung fördert den Verbund VIPO – Virtuelle 
Produkt- und Prozessoptimierung künftig mit ei-
nem Betrag von rund 7 Millionen Euro. VIPO ist  ein 
Bündnis von sechs Thüringer Ingenieurdienstleis -
tern und IT-Unternehmen sowie drei Forschungs -
instituten. Der Verbund zielt darauf ab, die 
 Pro  dukt- und Prozessentwicklung sowie die vo -
raus  schauende Wartung über den gesamten Pro -
duktlebenszyklus in Unternehmen zu optimieren. 
Das Projektvolumen beträgt insgesamt rund 11 
Millionen Euro; knapp 4 Millionen Euro tragen die 
Projektpartner. (tl)  
 
 
 
Investition 
Die Frischmann Kunststoffe GmbH in Eisfeld im 
Landkreis Hildburghausen wird zusammen mit 
dem neuen Mehrheitsgesellschafter Scholle IPN 
rund 20 Millionen Euro investieren. Geschäfts -
führer Lutz Frischmann sagte dem MDR, dass bis 
2022 neben der Fabrik eine weitere rund 10.000 
Quadratmeter große Produktionshalle entstehen 
soll. Schon in diesem Jahr würden für rund fünf 
Millionen Euro neue Maschinen gekauft. Wenn die 
Investitionen abgeschlossen sind, werde sich die 
Zahl der Mitarbeiter auf rund 140 verdoppeln. Die 
Frischmann Kunststoffe GmbH stellt Kunststoff-
Folien her. (tl)  

http://eisenacher-logistikforum.de/
http://-stock.adobe.com/
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 MR. DAX

LASST DEN BULLEN LOS! VOM SPARER ZUM AKTIONÄR!

D I R K  M Ü L L E R
DIE LIVE-INFOTAINMENT-SHOW

„DEIN EINSTIEG  IN DIE WELT  DER AKTIEN“

www.eventim.de   0361 / 227 5 227

08.05.2019 Erfurt Messe

Initiative Erfurter Kreuz 
Erstmals veranstaltete die IEK ein Dia -
logforum mit dem Forschungs- und 
Technologieverbund und der Zuse-Ge -
meinschaft. Die Forscher informierten 
über ihr Portfolio und nannten prakti-
sche Beispiele für erfolgreiche Inno -
va tionen und deren Transfer in die 
Wirt schaft. (tl)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wirtschaftsrat Thüringen 
Einstimmig sprach die Delegierten -
versammlung des Thüringer Landes -
verbandes im Wirtschaftsrat Deutsch -
land seinem Landesvorstand für 
wei tere zwei Jahre das Vertrauen aus. 
Der Jenaer Unternehmer Mihajlo Ko -
la kovic (links im Bild) wurde als Vor -
sitzender wiedergewählt. Verstärkt 
wird ab 2019 der Landesvorstand 
durch Peter Davids (rechts). (tl) 

BVMW Gotha 
Den Ehrenpreis „Erfolgreiche Unter -
nehmensnachfolge“ erhielt gestern 
Andrea Langenhan, Geschäftsführerin 
der BMW Langenhan Unternehmens -
gruppe im Rahmen des 10. Mittel -
stands balls in Gotha. Der Preis wird 
durch den BVMW-Kreisverband Gotha 
gemeinsam mit dem Landkreis Gotha 
vergeben. (tl)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Wirtschaftsjunioren 
Florian Meyer steht ab sofort an der 
Spit ze der jungen Unternehmer und 
Führungskräfte in Mittelthüringen. 
Pünktlich zum Jahreswechsel tritt der 
Unternehmer (GeAT – Gesellschaft für 
Arbeitnehmerüberlassung Thüringen 
AG) sein Amt als Sprecher der Wirt -
schafts junioren Mittelthüringen an.  
(tl)  

PolymerMat e.V. 
Die Mitglieder des PolymerMat e.V. – Kunststoffclus -
ter Thüringen haben einen neuen Vereinsvorstand ge-
wählt. Dabei wurde Peter Schmuhl (Schmuhl FVT 
GmbH & Co. KG, Liebschütz) erneut als Vorsitzender 
des Vorstandes bestätigt. Roland Beil (Schuster Kunst -
stofftechnik GmbH, Waltershausen) wird ebenfalls 
weitere drei Jahre als stellvertretender Vorstands vor -
sit zender fungieren. Matthias Düngen (Lean Plastics 
Technologies GmbH, Ilmenau) wurde erstmals in den 
Vorstand gewählt und bekleidet die Position des zwei-
ten Stellvertreters. Zusätzlich wird Matthias Bruch -
müller (Fachgebiet Kunststofftechnik, TU Ilmenau) als 
Mitglied des Vorstandes tätig sein. (tl)  
 
 
Smarttext-Netzwerk 
Einen Förderbescheid über 451.683 Euro hat Thü rin -
gens Wirtschaftsstaatssekretärin Valentina Kerst in 
Weimar an das „Smarttex“-Netzwerk für intelligente 
Textilien übergeben. Mit dem Geld soll dessen Ge -
schäfts stelle bis zum Jahr 2021 finanziert werden. (tl)

Aus den Netzwerken

http://-stock.adobe.com/
http://www.eventim.de/
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Karin Finger  
Die Geschäftsführerin der Goethe 
Schokoladentaler Manufaktur 
GmbH ist neue Vorstandsvor sit zen -
de des Thüringer Ernährungs- 
netz werk e.V. Sie übernimmt das 
Amt vom bisherigen Vorstands -
vorsit zen den Matthias Gaida, der 
Thü ringen verlassen hat. Unter -
stützt wird sie im Vorstand von  
Dr. Andreas Steffen, Geschäfts -
führer der Viba sweets GmbH, nun 
stellvertretender Vorstandsvor -
sitzender, sowie von Rita Weimann, 
Geschäftsführerin der HERZGUT 
Landmolkerei eG und Joachim 
Schweizer, Geschäftsführer der 
Schweizer Sauerkonserven GmbH. 
(tl) 

Personalien

Mario Lindner 
An der Spitze der DEKRA Niederlassung Erfurt hat es einen Führungs -
wechsel gegeben: Mario Lindner ist neuer Niederlassungsleiter. Der 
51-jährige Diplom-Ingenieur tritt die Nachfolge von Bernd Leisner an, 
der die Niederlassung seit 1998 geleitet hat und jetzt in den Ruhe -
stand gegangen ist. (tl) 

Dr. Wolfgang Ramsteck  
ist neuer Kanzler der Hochschule Schmalkalden. Bei der einstimmigen 
Wahl durch den Hochschulrat im Benehmen mit dem Senat, überzeug-
te der 38-jährige mit seinem Gestaltungswillen und seinen beruflichen 
Erfah rungen, die sowohl innerhalb als auch außerhalb des Hochschul -
be reichs liegen. Dr. Ramsteck ist verheiratet und hat drei Kin der. (tl) 

Volker Eck 
Seit Anfang Dezember stellt das Erfurter Unternehmen QUNDIS ein 
neues Vorstandsmitglied in der Vereinigung für den Open Metering 
Standard „OMS“. Neben Professor Dr. Axel Sikora von der Hochschule 
Offenburg wurde QUNDIS-Geschäftsführer Volker Eck in das OMS-
Vorstandsteam gewählt. (tl) 

Prof. Gerald Grusser 
Der Hauptgeschäftsführer der IHK Erfurt hat aus den Händen von Mi -
nis terpräsident Bodo Ramelow den Thüringer Verdienstorden erhalten. 
Damit wird sein jahrzehntelanges Engagement für Wirtschaft und 
Gesellschaft gewürdigt. (tl) 
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